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Geistliches Wort

Liebe Leserinnen und Leser, 
An-ge-dacht

Petra Kröner
Jugendevangelistin beim 
CVJM Sachsen-Anhalt

3

Petra Kröner im Einsatz mit dem Spurwechsel-Truck

3

Den Fokus behalten in Zeiten der Veränderung 

Interkulturelle Öffnung hat auch etwas mit Veränderungen zu tun. Veränderungen können gut  sein, 
aber auch schlecht sein. Sie können erfreuen und hilfreich sein, aber auch schmerzhaft und  schwer.  

Ich denke, bei allen Veränderungen ist es wichtig einen Fokus zu haben und diesen nicht zu  verlie-
ren oder sich davon abbringen zu lassen. Als die Israeliten von giftigen Schlangen  gebissen wurden, 
half ihnen nur der Blick auf die »Eherne Schlange«, als Sinnbild für das Kreuz Jesu, und sie wurden 
wieder geheilt (4. Mose 21,9). Paulus hatte einen klaren Fokus: »Denn ich hielt es für richtig, unter 
euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus, ihn, den Gekreuzigten.« (1. Kor 2,2) 

Ich finde es wichtig in allem, was wir tun, den Fokus auf Jesus Christus und das Kreuz zu  richten! 
Das Kreuz, an dem die totale Sünde der Welt und Gottes Zorn darüber und die  Heiligkeit und 
Gerechtigkeit und Liebe Gottes zusammentreffen! Das Kreuz, das für viele ein Stolperstein ist (siehe 
1. Petrus 2,7+8). Das Kreuz, über das man sich auch entzweit, wie  es steht in 1. Kor 1,18: »Denn das 
Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren werden; uns aber, die wir selig werden, ist es 
Gottes Kraft!«
  
Jesus Christus selbst hatte einen klaren Fokus: Gott, seinen Vater! Ihm allein wollte er Ehre bereiten 
und Menschen wieder in die Verbindung zu ihm führen! Und er war standhaft! In  diesem Fokus 
liebte er Menschen. Er liebte sie und heilte sie, sprach aber immer auch klar ihre Sünde an, damit 
auch ihr Herz heilen konnte und die Verbindung zu Gott dem Vater. Er  bewegte die Menschen 
zu konkreten Veränderungsschritten, damit ihr Leben gelingen konnte. Ein Ausspruch gefällt mir 
in diesem Zusammenhang: »Jesus liebt den Sünder, aber er  hasst die Sünde.« Und Jesus war kom-
promisslos: Jesus selbst sagte: »ICH bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt 
zum Vater als NUR durch MICH!« Joh 14,6  (Elberfelder Bibel)
 
Bei allen Veränderungen und aller Offenheit, egal in welchen Bereichen in der heutigen Gesellschaft,  
will ich Sie als Leser heute ermutigen: »Stehen Sie fest und behalten Sie den im Fokus, der für Sie 
sein Leben am Kreuz gelassen hat! Stehen Sie zu dem, der 
sich zu 100 Prozent  zu Ihnen gestellt  hat, um Ihnen seine 
grenzenlose Liebe zu zeigen.« Und: Jesus war liebevoll und 
konsequent. Beides in einem. Und das sollten auch wir sein!
 
Veränderungen gibt es auch in meinem Leben: Ich werde 
Ende Juli, nach ca. sechs Jahren, den CVJM Sachsen-Anhalt 
verlassen und heiraten.

Ich freue mich auf neue Herausforderungen. Wir wollen 
weiter im Raum Ostdeutschland bleiben, so Gott will! 

Behalten sie den FOKUS auf das Kreuz gerichtet! 
                    
Ihre Petra Kröner 
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Jungen Geflüchteten  
eine Stimme geben
Obwohl das Thema Flucht den medialen Diskurs in den ver-
gangenen Jahren dominierte, wird viel zu oft von »denen« 
gesprochen, statt »ihnen« (den Geflüchteten selbst) einmal 
Gehör zu schenken. Im Mai erscheint das Buch »Hässlich 
willkommen«, in dem junge Erwachsene von ihrer Flucht so-
wie ihren Hoffnungen und Erwartungen an ihre neue Heimat 
erzählen. Die Texte in diesem Buch, das das CVJM-Ostwerk 
in Kooperation mit dem Berliner Satyr-Verlag herausbringt, 
laden dazu ein, sich mit den jungen Autoren zu sorgen, mit 
ihnen zu schmunzeln oder sich über dieses merkwürdige 
Deutschland zu wundern, in dem keiner tanzt, aber alle ihre 
Wände weiß streichen. 

Karsten & Petra Lampe (Hrsg.): Hässlich willkommen.  
Texte über Flucht und Heimat. Satyr 2018.  
Das Buch erscheint am 2. Mai und kann über den  
CVJM-Shop bestellt werden.

Der CVJM – Erklärt in zwei Minuten
Der neue Imagefilm macht Gemeinschaft und Vielfalt im CVJM sichtbar – und das in weniger 
als drei Minuten. Exemplarisch zeigen verschiedene Figuren, was sie im CVJM erleben und wie 
sie die Arbeit im Leben und Glauben bereichert. So vielfältig ist der CVJM.

Das Video findest du unter www.cvjm.deVI
DE

O

2_18 Thementeil_223655.indd   4 22.02.18   13:13



5

kurz notiert

BU
CH

TI
PP

Jungen Geflüchteten  
eine Stimme geben
Obwohl das Thema Flucht den medialen Diskurs in den ver-
gangenen Jahren dominierte, wird viel zu oft von »denen« 
gesprochen, statt »ihnen« (den Geflüchteten selbst) einmal 
Gehör zu schenken. Im Mai erscheint das Buch »Hässlich 
willkommen«, in dem junge Erwachsene von ihrer Flucht so-
wie ihren Hoffnungen und Erwartungen an ihre neue Heimat 
erzählen. Die Texte in diesem Buch, das das CVJM-Ostwerk 
in Kooperation mit dem Berliner Satyr-Verlag herausbringt, 
laden dazu ein, sich mit den jungen Autoren zu sorgen, mit 
ihnen zu schmunzeln oder sich über dieses merkwürdige 
Deutschland zu wundern, in dem keiner tanzt, aber alle ihre 
Wände weiß streichen. 

Karsten & Petra Lampe (Hrsg.): Hässlich willkommen.  
Texte über Flucht und Heimat. Satyr 2018.  
Das Buch erscheint am 2. Mai und kann über den  
CVJM-Shop bestellt werden.

Der CVJM – Erklärt in zwei Minuten
Der neue Imagefilm macht Gemeinschaft und Vielfalt im CVJM sichtbar – und das in weniger 
als drei Minuten. Exemplarisch zeigen verschiedene Figuren, was sie im CVJM erleben und wie 
sie die Arbeit im Leben und Glauben bereichert. So vielfältig ist der CVJM.

Das Video findest du unter www.cvjm.deVI
DE

O

2_18 Thementeil_223655.indd   4 22.02.18   13:13

Thomas Brendel
beendet Dienst im CVJM 
Schlesische Oberlausitz
Mit über 200 Gästen und einem kreativ-bunten 
Programm fand am 27. Januar 2018 eine wür-
dige Verabschiedung von Thomas Brendel statt. 
Gleich zur Begrüßung wurden die Moderato-
ren von der Geschäftsführerin Sarah Simmank 
mit den allseits bekannten Worten von Thomas 
»Just a moment« unterbrochen. Sie informierte 
die Gäste, dass sie herzlich begrüßt werden zur 
»Einführung von Thomas Brendel in den ehren-
amtlichen Dienst.« Dies und weitere kreative Pro-
grammpunkte wie ein Sketch, zahlreiche alte 
und neue Bilder von Thomas sowie ein riesiges 
Schlauchboot als Symbol für das eigentliche Ge-
schenk – ein Beitrag zum Kauf eines Faltbootes – 
sorgten für Lacher und heitere Stunden trotz des 
Abschiednehmens von einem der prägendsten 
Diener Gottes in den letzten Jahrzehnten.
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Leitungswechsel im 
CVJM Thüringen

Vier Jahre lang war Marco Lindörfer als leiten-
der Jugendreferent im CVJM Thüringen tätig. Nun 
wechselt er gemeinsam mit seiner Frau in den Ge-
meindegründungsdienst, was einen Leitungs-
wechsel im CVJM Thüringen zur Folge hat. 
Ab April 2018 wird es ein gemeinsames Leiten von 
Jörg Stawenow als Geschäftsführer und Nicole 
Fraaß als fachliche Leiterin geben. Dabei wird Ni-
cole Fraaß ihren Schwerpunkt auf die Begleitung 
und das Coaching von haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeitern legen, während Jörg Stawenow 
die geschäftsführenden Tätigkeiten und die struk-
turelle Einbindung des CVJM Thüringen über-
nimmt. Die konzeptionelle Weiterentwicklung des 
Landesverbandes sowie die Kontaktpflege zu den 
Ortsvereinen wird gemeinschaftliche Aufgabe 
sein. Der CVJM Thüringen wünscht den neuen  
Leitern Gottes Segen und viel Weisheit bei ihren 
Tätigkeiten.
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Das unentbehrliche Buch zur 
interkulturellen Öffnung
Der Sammelband »Christliche Jugendarbeit in der Migrationsgesell-
schaft« diskutiert die Frage, wie interkulturelle Öffnung in der christ-
lichen Jugendarbeit gestaltet werden kann. Dazu werden zentrale 
theoretische Grundlagen dargestellt, wichtige Impulse und Diskurse 
präsentiert und konkrete Beispiele gelungener Praxis der christlichen 
Jugendarbeit in der Migrationsgesellschaft aufgezeigt.

Der nächste Fachtag zu diesem Thema findet am 29.09.2018 statt. 
Anmeldung unter cvjm.de/fachtag2018
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 Unterschiedliche Kulturen und Werte treffen 
nicht nur im Jahr 2018 in Deutschland aufeinander. 
Prof. Dr. Mihamm Kim-Rauchholz schreibt darüber, 
wie der Apostel Paulus schon vor 2.000 Jahren das 
Abenteuer wagt, seine eigenen Grenzen zu über-
winden und Gott wirken zu lassen.

Von allen neutestamentlichen Autoren war es vor 
allem Paulus, der Apostel der Heiden, der über 
Kulturen und Grenzen hinweg fast im Alleingang 
das Evangelium von Jesus Christus von Syrien bis 
nach Italien und vielleicht auch bis nach Spanien 
gebracht hat. Das ist deshalb besonders faszinie-
rend, weil Paulus nach seinen eigenen Angaben 
und auch nach Berichten der Apostelgeschichte 
so fokussiert war auf seine eigene Religion, seine 
eigene Nationalität, die eigenen Werte und Über-
zeugungen, dass er auch bereit war, für sie zu tö-
ten. Ein religiöser Eiferer, für den der Gedanke von 
einem Christus, der als ein Verfluchter am Holz 
hängt (Gal 3,13), so fremd war, dass er meinte, Je-
sus und alle, die an ihn glauben, nicht nur abzu-
lehnen, sondern auch verfolgen zu müssen. Dass 
ausgerechnet dieser Paulus, ein »Hebräer von He-
bräern«, als Werkzeug von Gott auserwählt nun 
mit der gleichen Leidenschaft und Hingabe für 
das Evangelium von Jesus Christus kämpft, ist 
nach G. Lyttelton in sich schon eine Demonstra-
tion, die ausgereicht hat, um das Christentum als 
eine göttliche Offenbarung auszuweisen.* Eine 
Bekehrung und Berufung, die sich als entschei-
dend für den Verlauf der Geschichte des Christen-
tums erwiesen haben – die Öffnung des Evange-
liums über die jüdischen Grenzen hinaus für alle 
Völker, Kulturen und Nationen.  

Es könnte viele Gründe dafür geben, warum Gott 
Paulus auserwählt hat als Werkzeug für die Hei-
denmission, durch die diese Öffnung des Evange-
liums vor allem initiiert und vorangetrieben wor-
den ist: seine römische Staatsbürgerschaft, seine 
exzellente theologische Ausbildung bei Gamaliel 
(Apg 22,3), seine hohen moralischen Standards 
und natürlich auch seine überzeugende Kompe-
tenz in der griechischen und hebräischen Spra-
che. All diese Aspekte waren sicherlich keine Hin-
derungsgründe für die Wahl. Aber ich meine, 
dass es vor allem eine Einstellung, eine Erkennt-
nis und eine Entscheidung war, die Paulus selber 
in Phil 3,7-8 mit seinen eigenen Worten wie folgt 
bezeugt: 

Alles, was mir Gewinn war, habe ich als Schaden 
erachtet... als Kot, damit ich Christus gewinne! Ja, 
wirklich, ich achte auch alles für Verlust um der 
unübertrefflichen Größe der Erkenntnis Christi 
Jesu, meines Herrn, willen, um dessentwillen ich 
alles eingebüßt habe und es für Dreck achte, da-
mit ich Christus gewinne.

Das Interessante ist, dass er hier nicht davon redet, 
dass er – wie normalerweise vielleicht üblich – 
seine schlechten Eigenschaften oder sündhaften 
Wege verwirft, um Christus zu gewinnen. Das ge-
hört natürlich auch dazu. Was aber diesen Text 
so herausfordernd macht, ist, dass Paulus sagt: 
Alles, was mir Gewinn war. Kerde, das griechische 
Wort für Gewinn, meint allgemein all das, was gut 
für uns ist. Die Dinge, die uns einen Vorsprung in 
dieser Welt geben und deshalb eben einen Ge-
winn darstellen: Unsere Herkunft und Bildung, 
unsere kulturellen Prägungen und Traditionen, 
die Tugenden und Werte, die uns bestimmen – 
Dinge, die unsere Identität ausmachen. Und ge-
nau das sind auch die Dinge, die Paulus direkt 
davor auflistet (Phil 3,4-6):

Wenn ein anderer meint, er könne sich auf das 
Fleisch verlassen, so könnte ich es viel mehr:
 

 T der ich am achten Tag beschnitten bin
 T aus dem Volk Israel
 T vom Stamm Benjamin
 T ein Hebräer von Hebräern 
 T nach dem Gesetz ein Pharisäer
 T nach dem Eifer ein Verfolger der Gemeinde
 T nach der Gerechtigkeit, die das Gesetz fordert, 

untadelig 

Aber alles, was mir Gewinn war...

Wenn wir uns an das Leben von Paulus vor sei-
ner Bekehrung erinnern, dann waren dies alles 
Dinge, für die er bereit war zu töten: seine Reli-
gion, seine Nationalität, seine tiefsten jüdischen 
Überzeugungen und Werte. Dies war der Grund, 
warum er die Christen so verfolgte, wie er es tat. 
Warum dann betrachtet er all dies nun als »Scha-
den«, als »Dreck«?

Es ist wichtig, an dieser Stelle zu unterstreichen, 
dass Paulus diese Dinge nicht an sich als Verlust 
oder Schaden betrachtet. Aber er rückt sie in das 

Vom Saulus zum Weltbürger
    Interkulturelle Öffnung im Neuen Testament

*G. Lyttelton, Observations
on the Conversion and
Apostleship of St.Paul,  
London 1754, S.4

»Christus über 
alles zu stellen, 

hat Paulus etwas 
gekostet.«

Abenteuer Deutschland
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»Hier ist nicht  
Jude noch Grieche, 

hier ist nicht  
Sklave noch Freier,  

hier ist nicht  
Mann noch Frau;  

denn ihr seid  
allesamt einer in 
Christus Jesus.«

Gal 3,28

rechte Licht, 
indem er sie in 
Bezug stellt zu 
Jesus Christus. Auf 
der einen Seite der 
Waage gibt es all diesen 
»Gewinn«, den er in sei-
nem Leben hatte – und 
am anderen Ende der 
Waage steht er: Je-
sus Christus. Und das 
Ergebnis ist: Was auch 
immer mir Gewinn war, 
das habe ich um Christi 
willen für Verlust gehal-
ten... damit ich Christus 
gewinne. 

Diese Entscheidung von 
Paulus ist keine dogmati-
sche Phrase oder ein theore-
tisches Konzept, das am Schreib-
tisch entstanden ist, sondern die Ent-
scheidung, Christus über alles zu stellen, hat Pau-
lus etwas gekostet. Sie hat ihn seine Kultur gekos-
tet, seine Überzeugungen, seine Karriere als Ga-
malielschüler und aufsteigender Star der religiö-
sen Oberschicht, seine tiefsten Werte, seine Iden-
tität und am Ende auch sein irdisches Leben. 

Und sie hat ihn, den einst fanatischsten Ver-
folger von allem, was anders und fremd ist, 
folgende berühmte Worte aus dem Galater-
brief schreiben lassen (3,28): 
»Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier ist nicht 
Sklave noch Freier, hier ist nicht Mann noch Frau; 
denn ihr seid allesamt einer in Christus Jesus.«

Es sind Worte wie diese, die deutlich machen, 
dass das Evangelium nicht beschränkt ist auf eine 
Kultur, sondern von seinem Wesen her angelegt 
ist – und sein soll – auf die Öffnung für alle Kultu-
ren, Völker, Geschlechter und Gesellschaftsschich-
ten dieser Welt. So wie die Apostelgeschichte eine 
eindrucksvolle Darstellung dessen ist, wie der 
Heilige Geist selber den Missionsbefehl Jesu, das 
Evangelium in alle Welt zu verkünden und zu be-
zeugen (Mt 28,18-20), im Leben der Jünger und 
Gemeinde zur Realität hat werden lassen. Eine 
Realität, die übrigens mehr denn je auch für uns 
heute gilt. 

Prof. Dr. Mihamm  
Kim-Rauchholz
Professorin für  
Neues Testament und 
Griechisch, Liebenzell
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 Als du nach Deutschland kamst, wie 
bist du auf den CVJM gekommen?
Ende 2014, als ich nach Nürnberg kam, war 
mir als erstes wichtig, die Sprache zu ler-
nen. Ich ging auf eine Sprachschule, die 
Räume des CVJM Kornmarkt gemietet hatte. 
Der CVJM dort hatte bereits eine Flücht-
lingsarbeit, in die ich freundlich eingeladen 
wurde. Jeden Mittwoch haben wir den Tag 
mit Sport, Nachhilfe und Spielen verbracht.

Als du dann eine gewisse Zeit dort warst, 
was hat dich bewegt, mitzuarbeiten?
Dem CVJM war es wichtig, dass ich mehr 
über den Glauben erfahren darf und bes-
ser integriert werde. Deshalb wurde ich im-
mer wieder angefragt, ob ich auf Freizeiten 
mitarbeiten will. Entweder dort oder auch 
in verschiedenen Städten haben wir, ein gu-
ter Freund aus Syrien und ich, uns unter dem 
Thema »Abenteuer Deutschland« vorgestellt. 
Dort haben wir über unsere Reise und das 
Ankommen in Deutschland gesprochen.

Wie hast du die Menschen im  
CVJM erlebt?
Als Erstes hatte ich das Vorurteil, Deutsch-
land sei ein sehr ernstes Land. Ich kannte 

nur den Fußball, Autos und ihre Autobah-
nen. Aber dann war ich sehr überrascht 
über die Freundlichkeit und den Frieden in 
den Herzen der Menschen hier. Sie waren 
hilfsbereit in ganz praktischen Aufgaben 
des Alltags.

Wie bist du dann dazu gekommen, deine 
Ausbildung am Kolleg zu machen?
Ich habe über den CVJM den Integrations-
coach gemacht. Der Kurs war in Kassel und 
darüber habe ich dann auch das Kolleg ken-
nengelernt. Das Ziel zum neuen Schuljahr 
war, eine internationale Gruppe zu starten 
und man hat mich angefragt, ob ich gerne 
eine Ausbildung zum Erzieher und Jugendre-
ferent machen will. 

Am Anfang dachte ich, es wird schwierig sich 
in die deutsche Gesellschaft zu integrieren. 
Doch Gott hat mir die Möglichkeit gegeben, 
im CVJM meinen Platz zu finden, denn Gott 
vergisst niemanden.

Interview mit Gaby Meamar Bashi,  
ehemals aus Aleppo/ Syrien, dann Nürnberg, 
zur Zeit Student am CVJM-Kolleg in Kassel. Das 
Interview führte Lukas Lennert.

Vom Gast zum Mitarbeiter

Abenteuer Deutschland
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 Als du nach Deutschland kamst, wie 
bist du auf den CVJM gekommen?
Ende 2014, als ich nach Nürnberg kam, war 
mir als erstes wichtig, die Sprache zu ler-
nen. Ich ging auf eine Sprachschule, die 
Räume des CVJM Kornmarkt gemietet hatte. 
Der CVJM dort hatte bereits eine Flücht-
lingsarbeit, in die ich freundlich eingeladen 
wurde. Jeden Mittwoch haben wir den Tag 
mit Sport, Nachhilfe und Spielen verbracht.

Als du dann eine gewisse Zeit dort warst, 
was hat dich bewegt, mitzuarbeiten?
Dem CVJM war es wichtig, dass ich mehr 
über den Glauben erfahren darf und bes-
ser integriert werde. Deshalb wurde ich im-
mer wieder angefragt, ob ich auf Freizeiten 
mitarbeiten will. Entweder dort oder auch 
in verschiedenen Städten haben wir, ein gu-
ter Freund aus Syrien und ich, uns unter dem 
Thema »Abenteuer Deutschland« vorgestellt. 
Dort haben wir über unsere Reise und das 
Ankommen in Deutschland gesprochen.

Wie hast du die Menschen im  
CVJM erlebt?
Als Erstes hatte ich das Vorurteil, Deutsch-
land sei ein sehr ernstes Land. Ich kannte 

nur den Fußball, Autos und ihre Autobah-
nen. Aber dann war ich sehr überrascht 
über die Freundlichkeit und den Frieden in 
den Herzen der Menschen hier. Sie waren 
hilfsbereit in ganz praktischen Aufgaben 
des Alltags.

Wie bist du dann dazu gekommen, deine 
Ausbildung am Kolleg zu machen?
Ich habe über den CVJM den Integrations-
coach gemacht. Der Kurs war in Kassel und 
darüber habe ich dann auch das Kolleg ken-
nengelernt. Das Ziel zum neuen Schuljahr 
war, eine internationale Gruppe zu starten 
und man hat mich angefragt, ob ich gerne 
eine Ausbildung zum Erzieher und Jugendre-
ferent machen will. 

Am Anfang dachte ich, es wird schwierig sich 
in die deutsche Gesellschaft zu integrieren. 
Doch Gott hat mir die Möglichkeit gegeben, 
im CVJM meinen Platz zu finden, denn Gott 
vergisst niemanden.

Interview mit Gaby Meamar Bashi,  
ehemals aus Aleppo/ Syrien, dann Nürnberg, 
zur Zeit Student am CVJM-Kolleg in Kassel. Das 
Interview führte Lukas Lennert.

Vom Gast zum Mitarbeiter

Abenteuer Deutschland
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nem neuen Freund Zia, zu amerikanischem 
Old School Hip Hop, Pisco Sour schlürfend, 
chinesische Schlüsselanhänger bastle, dann 
lerne ich ganz nebenbei so viel über die Welt, 
über Kultur, Politik und Glaube, dass ich mich 
glatt für interkulturelle Arbeit engagieren 
würde. 

Petra Lampe leitet die Junge Erwachsenen- 
arbeit im CVJM Berlin, wo sie 2016 die 
»Schreibwerkstatt« ins Leben rief, ein Projekt, 
das Schreibworkshops für junge Geflüchtete 
organisiert. Eine Auswahl der Texte, die dort 
entstanden, erscheint bald als Buch. 
(Weitere Infos auf der Seite »kurz notiert«.)

Tue ich gar nicht. Die interkulturelle Arbeit 
engagiert sich für mich! Als Verantwortliche 
für Junge Erwachsenenarbeit in Berlin kom-
men alle möglichen Menschen zu mir. Men-
schen mit Migrationshintergrund, chinesi-
sche Austauschstudenten, Geflüchtete aus 
Syrien oder Afghanistan, englische Touristen. 
Sogar Sachsen sind gelegentlich da. Manch-
mal höre ich, dass man in Berlin ja kaum 
noch echte Berliner träfe. Aber genau das ist 
eben auch ein Stück Berliner Kultur. Ich zum 
Beispiel kann mittlerweile syrisch kochen, 
das peruanische Nationalgetränk mixen, 
afghanisch tanzen und chinesische Kno-
ten knüpfen. Und wenn ich dann mit mei-

Warum ich mich in der  
interkulturellen Arbeit einbringe
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Der Wecker am Morgen, der mir sagt: »Auf-
stehen, los geht’s!« Die Hupe hinter mir, die 
mich drängt: »Es ist grün, fahr weiter!« Auch 
wenn es unangenehm ist, manchmal ist es 
wichtig, dass wir aufschrecken und in Gang 
kommen, Fahrt aufnehmen.

Die Aufregungen um die Flüchtlingsbewe-
gungen der vergangenen Jahre ließen viele 
von uns aufschrecken. So viele Menschen. 
Sie hatten alles verloren. Und jetzt waren sie 
einfach da.

Die Arbeit unter Geflüchteten ist für den 
CVJM kein neues Feld. Im Gegenteil. Sie 
spielte vor allem in den 1950ern eine be-
deutende Rolle. Damals waren Millionen als 
Flüchtlinge und Vertriebene aus Osteuropa 
in das kriegsversehrte Deutschland gekom-
men. Mit der Gründung des Heimatlosen-La-
gerdienstes widmete der CVJM einen Arbeits-
zweig der Unterstützung und Integration der 
Fremden. 

Weckruf

Abenteuer Deutschland

Doch mit den Jahren und der sinkenden Not-
wendigkeit ist das Flüchtlingsengagement an 
vielen Orten zurückgegangen, eingeschlafen, 
vergessen worden.

Auch wenn ihr Schicksal unvorstellbar und 
schrecklich ist – die große Zahl der Menschen 
aus fremden Ländern war im CVJM wie ein 
Weckruf und hat zu einer Besinnung geführt.
Zu einer Besinnung auf den großen Wert des 
Friedens, der Heimat und unseres unermessli-
chen Reichtums. Zur Besinnung auch auf das 
große Potenzial der christlichen Jugendarbeit, 
auf Fremde zuzugehen, sie einzuladen. 

Und in tiefer Dankbarkeit wollen wir uns auch 
weiterhin immer wieder wachrütteln lassen, 
dem Vorbild unseres Meisters nacheifern und 
uns nach unseren Möglichkeiten einsetzen.

Yasin Adigüzel, EJW-Landesreferent  
für interkulturelle Öffnung, Stuttgart
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Der städtische Sozialdienst Asyl und die 
lokalen Unterstützerkreise sind wichtig und 
können in der Begleitung der Geflüchteten 
viel abdecken. Aber eines können sie nicht: 
Nachbarn sein mit einer offenen Tür und 
einem offenen Ohr. Hier setzt die integrative 
Idee des Hoffnungshauses an: Menschen mit 
und ohne Fluchthintergrund wohnen im glei-
chen Haus und gestalten bewusst ihr Mitei-
nander durch Alltagsbegegnungen im Trep-
penhaus, spontane Gespräche und  Einla-
dungen.

Der CVJM Esslingen ist Kooperationspart-
ner für vier Hoffnungshäuser. Auch wenn wir 
als CVJM kein Nachbar sein können, versu-
chen wir Brückenbauer zu sein – hinein in die 
Nachbarschaft der Hoffnungshäuser, hinein 
in den Stadtteil und auch hinein in den CVJM.  
Die wichtigsten Brücken entstehen mitten 
im Haus: Die jungen Männer kennen sich in-
nerhalb ihrer WG und sie kennen die einhei-
mischen Familien. »Das Leben hier ist sehr 
viel besser als vorher. Aber manchmal ist 
es trotzdem ein bisschen eng«, so ein Hoff-
nungshaus-Bewohner, der in einer 8er-WG 
lebt. »Und die Nachbarn sind sehr, sehr 
nett!«, so ein anderer Mitbewohner. Durch 
gemeinsame Aktionen versuchen wir, ein  
Bewusstsein für die Vielfalt im Haus zu schaf-
fen und das Miteinander zu stärken. Und mit 
der Zeit, wenn auch langsam, sehen wir Be-
ziehungen wachsen. Und schließlich sind es 
diese Beziehungen, die das Hoffnungshaus 
zu einem Ort der Hoffnung machen können, 
weil sie Rückhalt geben und ermutigend 
sind. 

Anthea Roth, Referentin für die Arbeit  
mit Geflüchteten im CVJM Esslingen

Hoffnungs- 
häuser

Infos zu den 
Hoffnungshäusern 

 T Hoffnungshäuser in 
Esslingen sind ein  
Kooperationsprojekt 
der Hoffnungsträger 
Stiftung, des CVJM 
Esslingen und der 
Stadt Esslingen. 

 T Es gibt vier Hoffnungs-
häuser in Esslingen. 

 T In jedem Haus gibt es 
zwei einheimische  
Familien, eine geflüch-
tete Familie und drei 
WGs mit geflüchteten 
Menschen.
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Abenteuer Deutschland

 Wie kam es dazu, dass du in einen Glau-
bensgrundkurs gegangen bist und dich 
hast taufen lassen?
Seitdem ich nach Deutschland kam, bekam 
ich viel Kontakt mit Christen – alleine schon 
dadurch, dass ich im CVJM wohnte. Nach 
den Erfahrungen mit der Religion im Iran 
war mir wichtig, dass ich sehen kann, ob 
der christliche Glaube wahr ist. Reden kann 
man viel, aber es muss zum Handeln pas-
sen. Und da waren zwei Menschen für mich 
sehr wichtig.

Der eine ist Konrad, ein guter Freund von mir. 
Er brachte mich zum Nachdenken. Er lebt 
seinen Glauben mit so einer großen Freiheit 
und sein Handeln stimmt mit dem überein, 
was er glaubt. Der andere ist Ali Jasim. Er war 
schon vor mir in der Wohngruppe und er war 
immer so depressiv, hat nicht geredet und 
hatte viele schlechte Gedanken. Und dann 
wurde er auf einmal ganz anders. Er erzählte 
davon, dass er in einen Glaubenskurs geht 
und Christ geworden ist und dass sich da-
durch alles verändert hat. Jetzt weiß er, wo-
her er kommt, warum er hier auf der Erde ist 
und wohin er gehen wird. Und vor allen Din-
gen weiß er jetzt, wie er mit seiner traurigen 
Vergangenheit umgehen kann. An beiden 
Freunden konnte ich sehen, wie Gottes Liebe 
Menschen positiv verändert.

Und was hat das dann für dich bedeutet, 
Christ zu werden?
Zum einen geht es mir wie Ali Jasim – ich 
kann mit meiner Vergangenheit besser um-
gehen. Früher musste ich die schlechten Er-
innerungen immer verdrängen. Heute weiß 
ich, dass sie zu mir gehören wie die guten Er-
fahrungen und ich sie vor Gott bringen kann. 
Wenn die traurigen Erinnerungen, z. B. an 
meine Familie, kommen, dann hilft mir Jesus. 
Er tröstet mich. Im Glaubenskurs habe ich viel 
Neues gelernt und was der christliche Glaube 
überhaupt bedeutet. Auch auf dem Y-Camp, 
einer CVJM-Freizeit, hatte ich viel Zeit, mich 
mit anderen Jugendlichen über den Glauben 
zu unterhalten. Und so verstand ich immer 
mehr und mehr. Natürlich habe ich auch viele 
Atheisten in Deutschland kennengelernt, die 
sehr nett sind. Und umgekehrt gibt es manch-
mal auch Christen, die ich nicht so richtig ver-
stehe. Aber bei all den Erfahrungen konnte 
ich klar sehen: Der Glaube an Jesus bedeutet 
für mich wahre Liebe. Die schlechten Gefühle 
und Gedanken von damals hörten auf und 
mit dem christlichen Glauben habe ich ein 
neues Leben in Freiheit bekommen.

Interview mit Reza Ahmadi aus Nürnberg,  
der 2014 als afghanischer Jugendlicher aus 
dem Iran nach Deutschland geflüchtet ist.  
Das Interview führte Michael Götz.

Glaube bedeutet für mich  
wahre Liebe
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Jugendliche zwischen 12 und 27 Jahren, 
männlich und weiblich, sind im Blick der of-
fenen Volleyballgruppe. Dort findet man 
alle Altersgruppen, Bildungsschichten und 
sozialen Schichten, unterschiedliche Her-
kunftsländer (etwa die Hälfte aus Deutsch-
land und die andere Hälfte aus anderen Län-
dern), unterschiedliche persönliche Entwick-
lungsphasen und viele individuelle Geschich-
ten. Einzelne aus der Zielgruppe bringen sich 
in der Organisation und Durchführung ein: 
in kleinen Ausgaben wie »Bücherbank«, Auf- 
und Abbau, Geburtstagsfee und Übersetzen 
sowie größere Aufgaben wie das Leiten des 
Trainings und das Setzen geistlicher Impulse. 
Besonders im Blickpunkt steht die Werte-
vermittlung im Spielgeschehen und im Ge-
spräch. Außerdem gestalten die Ehrenamtli-
chen diese Gruppe auch durch gemeinsames 
Leben über den Sport hinaus: Unterstüt-
zung bei Wohnungssuche, Ausbildungssuche 
und bei persönlichen Schwierigkeiten. In den 
letzten sechs Monaten ist die offene Volley-
ballgruppe deutlich gewachsen, sodass jähr-
lich etwa 500 Teilnehmer die Gruppe durch-
laufen. Herausforderungen bestehen vor al-
lem in den unterschiedlichen kulturellen Prä-
gungen. Viele der Geflüchteten kommen aus 
einer Stolz- und Schamkultur und müssen 
in der Volleyballgruppe erst lernen, dass es 
zum einen in Ordnung ist, Fehler zu machen 
und korrigiert zu werden und dass zum an-
deren nicht übereinander gelacht wird. Bei 
neuen Besuchern stellen die ehrenamtli-
chen Leiter immer wieder einen deutlichen 
Unterschied fest: Geflüchtete, die schon län-
ger Teil der Gruppe sind, gehen viel offener 
auf andere zu, schämen sich weniger für Feh-
ler und lachen andere seltener aus. Es be-
steht viel Gesprächsbedarf, der sich aber de-
finitiv lohnt. Auch den Andachten zum christ-
lichen Glauben stehen die Geflüchteten sehr 
offen gegenüber und beten mit den Christen 
gemeinsam. Das ist für die ehrenamtlichen 
Mitarbeiter immer wieder ein großes Wunder 
von Gott!

Sarah Simmank, Geschäftsführerin im  
CVJM Schlesische Oberlausitz sowie Referentin 
für Sport und Internationale Arbeit

Sport  
überwindet 

Grenzen
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 Der Wandel in Deutschland seit dem 19. Jahr-
hundert von einem Auswanderungs- zu einem 
Einwanderungsland manifestierte sich in der 
jungen Bundesrepublik nach der Integration 
von circa 13 Millionen Vertriebenen des Zwei-
ten Weltkrieges zunächst mit den Verträgen zur 
Anwerbung ausländischer Arbeitsmigranten in 
den 1950er und 1960er Jahren. Die Anwerber-
politik war auf eine befristete Zuwanderung aus-
gerichtet, die den Arbeitskräftemangel ausglei-
chen sollte. Ohne den Einsatz der »Gastarbeiter« 
wäre das deutsche Wirtschaftswunder nicht in 
so kurzer Zeit entstanden. Von Integrationspoli-
tik sprach zu diesem Zeitpunkt niemand. Nach 
einigen Jahren erfolgte der Familiennachzug, 
da sich die Verweildauer der Angeworbenen er-
höhte. Es zeichneten sich erste Niederlassungs-
tendenzen ab, ohne dass die sozialen Folgen 
dieser Zuwanderung politisch thematisiert wur-
den. Es gerieten erstmals schulische Probleme 
und die Bildungsintegration in den Fokus. Es war 
nicht Teil der deutschen Gastarbeiterpolitik, Zu-
wanderer und deren Kinder in das Ausbildungs-

system zu integrieren. Die Ausländerpolitik blieb 
insgesamt restriktiv. Das zeigte sich vor allem in 
der Rechtsunsicherheit, einen sicheren Aufent-
haltsstatus zu erlangen. 

Kennzeichnend für die damalige Integrations-
politik war das offensiv vertretene Dementi der 
Einwanderungssituation. Es wurde über Jahr-
zehnte ignoriert, dass Zuwanderung und Integ-
ration von Millionen Menschen die Gesellschaft 
nachhaltig prägte und viele daran mitgewirkt 
haben.

Ab Mitte der 1980er Jahre wuchsen die Zahlen 
von Asylsuchenden, politisch Verfolgten und 
Flüchtlingen. Reaktion (darauf verbunden mit 
der defensiven Integrationspolitik) war und ist 
die sogenannte »Überfremdungsgefahr«, die sich 
in ausländerfeindlichen Äußerungen und Taten 
zeigt.

Was tabuisiert wird, kann nicht gestaltet werden.
Die Chance einer aktiv gestaltenden Integra-
tionspolitik wurde verspielt. 

Deutschland war unabhängig von politischen 
Dementis schon immer eine Migrations- und 
Einwanderungsgesellschaft. Inzwischen haben 

rund 18,6 Millionen Einwohner einen Migra-
tionshintergrund (Personen, die nicht von Ge-

burt an die deutsche Staatsangehörigkeit 
besitzen oder mindestens ein Elternteil ha-
ben, auf den das zutrifft).

Wir sollten uns auch heute darauf einstel-
len, dass viele auf lange Sicht oder auf 

Dauer hier bleiben müssen oder 
wollen. Dann sollten wir die Feh-

ler aus der Zeit der Arbeitsmig-
ration der 1950er und 1960er 

Jahre nicht wiederholen, 
sondern dafür sorgen, dass 
diese Menschen rasch ein 
selbstverständlicher Teil 
dieses Landes und auch 
unserer CVJM werden. An-
statt zu tabuisieren oder 

zu verdrängen, gilt es, aktiv 
zu gestalten.

Die Bleibenden – Wie Migration verändert(e)
Chancen von aktiv gestalteter Integrat ion

»Inzwischen  
haben rund  

18,6 Millionen 
Einwohner 

einen  
Migrations- 

hintergrund.«

Abenteuer Deutschland
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Die Bleibenden – Wie Migration verändert(e)
Chancen von aktiv gestalteter Integrat ion

Inklusion als Chance und Aufgabe 
Wir haben dazu alle Chancen in einem Land, 
welches die OECD (Organisation für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung) hinsicht-
lich der Gesetzgebung mittlerweile zu den am 
besten aufgestellten und liberalsten Einwande-
rungsländern weltweit zählt. Wir haben die not-
wendigen Ressourcen auch als Jugendverband 
CVJM – immer schon hat der CVJM an einigen 
Stellen mutig die Realität vor Ort gestaltet: Zum 
Beispiel durch das Projekt »Fremde unter uns« 
und die Seminarreihe »Muslime im CVJM« in den 
1990er Jahren sowie Hausaufgabenkreise und 
Offene Arbeit in den 1980er Jahren.

Aber auch innerhalb des CVJM war diese Arbeit 
nicht immer unangefochten. Die Projektgruppe 
»CVJM und Migration«, die 2014 vom CVJM 
Deutschland ins Leben gerufen wurde, legte in 
einer Umfrage offen, dass die Arbeit mit Migran-
ten insgesamt eine eher untergeordnete Rolle in 
der CVJM-Arbeit einnahm. Bei gerade einmal 27 
Prozent der Ortsvereine war die Migrantenarbeit 
Vorstandsthema. Nur 12,8 Prozent zeigten sich 
»sehr interessiert« an Hilfestellungen und Infor-
mationen – im Gegensatz dazu äußerten gleich 
43,1 Prozent ihr Desinteresse.

Seither hat sich auch in den CVJM einiges ge-
tan und Inklusion und Integration sind Aufgaben 
des CVJM! Das ist gut so, denn der CVJM ist eine 
weltweite Bewegung, und wenn die Welt zu uns 
kommt, sollten wir Menschen mit Migrationshin-
tergrund im deutschen CVJM eine Heimat ge-
ben. Jesus selbst ist es, der uns in Mt 25,35 dazu 
auffordert: »Ich war fremd, und ihr habt mich 
aufgenommen!« 

Andrea Bolte
Bundessekretärin für  
Flüchtlingsarbeit und  
Integration im  
CVJM-Westbund
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Sachsen-Anhalt/Thüringen

Ostern in verschiedenen Kulturen

Natalia
Kolumbien

 In Kolumbien sind mehr als 80% der Bevölkerung katho-
lisch. Für uns ist Ostern das besondere Fest im Jahr, es be-
ginnt am Aschermittwoch und während der nächsten 40 
Tage ist es freitags verboten Fleisch zu essen. Die Woche 
vor Ostern ist die heilige Woche und wir feiern mit verschie-
denen Gottesdiensten und Prozessionen. Für mich war es 
neu, dass die Leute in Deutschland Eier suchen, da wir dies 
nicht machen, aber wir haben an Ostersonntag ein großes 
Essen mit viel Fleisch. 

Natalia Villaneda Lopera
Studentin, ehemalige Volotärin 
im CVJM Thüringen

W.*
Äthiopien

 Mir gefällt Ostern sehr. Es ist lustig, versteckte Dinge zu 
suchen und ich mag es, Süßes zu essen. Außerdem bin ich 
froh über die Feiertage. Da habe ich nämlich schulfrei. In 
meiner Heimat gibt es keine anderen Bräuche zu Ostern 
und auch nichts Spezielles, was zu dieser Zeit gegessen 
wird, aber dafür genieße ich die Osterzeit in Deutschland 
sehr. Wir haben zu Hause auch Ostereier gesucht und das 
mache ich auch bis heute sehr gern.

*Name wird aus Datenschutz nicht genannt!
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Ostern in verschiedenen Kulturen

Isabella
USA

 Ostern ist eine besondere Zeit für mich, denn das feiert 
die Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus.  Als Katholi-
kin freue ich immer auf den Oster-Triduum, d.h. Hohen Don-
nerstag, Karfreitag und Osternacht.  Am Hohen Donnerstag 
sind die Füße der Kirchenbesucher gewaschen zur Erinne-
rung der Fußwaschung der Apostel.  Am Karfreitag wird ge-
fastet und wir erinnern uns am Jesu Leid und Tod am Kreuz, 
und am Osternacht feiern wir seine Auferstehung mit einem 
Osterfeuer und eine wunderschöne Gottesdienst. Mir ist die 
Osternacht besonders wichtig, denn ich wurde vor 10 Jah-
ren während der Osternacht getauft. In den USA wird zum 
Ostern oft Lamm oder Schinken gegessen und natürlich viel 

Schokolade. Die Kinder suchen 
auch Ostereier. Manchmal wer-
den Eier auch gekocht und far-
benfroh gemalt (und evtl. geges-
sen!).  Ich freue mich darauf, Os-
tern in Deutschland feiern zu 
dürfen und neue Traditionen zu 
entdecken.

Isabella O'Hara
TRAINEE im CVJM Thüringen

Stephen
Pakistan

 Das Besondere an Ostern ist für mich die historischen 
Ereignisse, die Auferstehung Christi in Erinnerung zu ru-
fen und besonders an Jesus denken. Er starb für mich und 
ist wieder auferstanden. Ich verbinde mit Ostern die Ver-
stärkung der Glaubenserfahrung durch den heiligen Geist, 
Freude und Herrlichkeit durch seine Auferstehung. An die-
sem Tag wird gemeinsam gekocht und das Essen wird 

an die Armen verteilt. Es gibt 
keine Schokoladenhasen, son-
dern Lamm- und Rindfleisch, 
Süßigkeiten, gemalte Ostereier 
und gebackene Osterhasen. In 
Pakistan gibt keine Ostereier, 
deshalb suchen wir auch keine 
Ostereier.

Stephen Ejaz Gill
Landesjugendring Thüringen
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Veränderungen im Landesverband
Ein herzliches Danke und der Blick nach vorn

 »CVJM Thüringen, Brückmann, gu-
ten Tag!« Über 25 Jahre lang war das die 
Stimme des CVJM am Telefon. So ein-
ladend wie unser CVJM. Freundlich, ge-
duldig und prägnant, Monika eben. Tau-
sende Leute hat sie zu Freizeiten und 
Seminaren beraten, und noch mehr 
Fragen beantwortet. Alle Fäden liefen 
bei ihr zusammen, alle Post durch ihre 
Hand, und im größten Gewusel hat eine 
die Ruhe und den Überblick: Monika. 
Nun ist die Zielgerade des Arbeitsle-
bens erreicht und Monika geht im März 
in den Ruhestand. Liebe Monika, wir sa-
gen Dir Danke für Deinen ganz besonde-
ren Dienst in der Schaltzentrale unserer 
Landesstelle. Danke für alle investierte 
Kraft und Leidenschaft, und dass Du 
den Referenten zuverlässig den Rücken 
frei gehalten hast. Danke für all die tau-
send Dinge, die man oft gar nicht sieht, 
weil Du schlicht dafür gesorgt hast, dass 
der Laden läuft.

Die Stimme des CVJM am Telefon wird 
sich ändern, deren gute Eigenschaften 
aber bleiben: Denny Göltzner ist schon 
länger im Team und wird diese Aufgabe 
übernehmen.

Der CVJM ist eine Bewegung. Manch-
mal ziehen Mitarbeiter nach einigen 
Jahren Dienst weiter: Cordula und 
Marco Lindörfer, zwei wertvolle Men-
schen, zugewandert aus dem hohen 
Norden und wilden Süden Deutsch-
lands, sie werden im Sommer nach 
Eisenach gehen. Die NewLife-Gottes-
dienste und die Jugendzeltstadt tra-
gen ihre Spuren, dazu alle möglichen 
Festivals und Camps. Ihnen verdanken 
wir packende Predigten und viele wun-
derbare Artikel, auch in diesem Ma-
gazin. Sie haben viele Ortsvereine be-
sucht, Ehrenamtliche im Meisterwerk 
geschult und vieles andere mehr. Und 
ich weiß jetzt, was man mit Prezi-Prä-

sentationssoftware alles machen kann. 
Danke. Danke einfach für alles! 

Einiges wird neu geordnet und auch 
die Gesamtleitung des Werkes neu 
strukturiert: bis Ende 2020 werden 
wir schrittweise ein Leitungsteam 
aus Geschäftsführer, theologischem 
und fachlichem Leiter etablieren, 
die Arbeit weiter ausbauen und hof-
fen dazu auf gute Gespräche mit der 
EKM. Dazu bald mehr. Wir sind gewiss, 
dass Gott einen guten Plan hat. Dass 
er die, die auf ihn hören, genau an den 
Platz stellt, wo sie ihr Potenzial zu sei-
ner Ehre voll entfalten und den Men-
schen in diesem Land dienen können. 
Ein Wechsel gehört hin und wieder zu 
diesem Plan.

Friedemann Seidenspinner
Vorsitzender des CVJM Thüringen
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Was mich bewegt
Die Mitarbeiter des CVJM Thüringen

Monika Brückmann
25 Jahre Arbeit im CVJM – das ist schon eine lange Zeit.
Und das ist nicht einfach ein Bürojob, bei dem um vier Uhr nachmittags 
der Hammer fällt.
Alle versammeln sich um die gemeinsame Mitte, unseren christlichen Glau-
ben. Diese Mitte hat uns auch über die Jahre miteinander verbunden, 
unsere Gemeinschaft und unsere christlichen Werte.
Dankbar bin ich, dass ich eine Weile selbst mit Kin-
dern auf Freizeiten in Hoheneiche war, dem Ort, der 
so viele junge Menschen geprägt hat.
Seit vielen Jahren treffen wir uns Punkt 12.00 Uhr im 
Andachtsraum zum Mittagsgebet. Es ist gut, alles, 
was bedrückt unserm guten Gott abzugeben, aber 
auch dankbar zu sein für die vielen schönen und 
selbstverständlichen Dinge.
Und da gibt es die Geschwister aus Kolumbien, mit denen uns seit Jahren 
eine tolle Partnerschaft verbindet. Ich durfte die Arbeit in Quindio selbst 
kennen lernen und mehrmals gemeinsam mit meinem Mann Gastgeber für 
junge Menschen von dort sein.
Und das sind nur ein paar Dinge, die diese wertvolle Zeit im CVJM geprägt 
haben.
Nun geht dieser Weg zu Ende – oder – vielleicht auch nicht.

Denny Göltzner
Mich bewegen zurzeit die vielen 
Krisengebiete auf der Welt, wo na-
hezu täglich Meldungen von Ver-
letzen und Toten in den Nachrich-
ten zu hören sind. Besonders die 
Situation im Jemen geht mir sehr 
nahe, wo Kinder hungern oder 
die dringend nötige medizinische 
Unterstützung fehlt. Dieses Prob-
lem wäre auch tatsächlich lösbar, 
wenn die Weltgemeinschaft die be-
nötigen finanziellen Mittel aufbrin-
gen würde, aber diese werden lei-
der überwiegend in Machtinter-
essen investiert. Es fehlt momen-
tan einfach an Barmherzigkeit und 
Nächstenliebe im Kleinen und Gro-
ßen, so wie Jesus selbst es uns vor-
gelebt hat. Und ich denke, dass wir 
als Christen schon im Kleinen als 
Vorbilder agieren sollten. Wenn wir 
diese Haltung verinnerlichen und 
leben, werden andere Menschen 
darauf aufmerksam und werden 
nachfragen. 

Cordula & Marco Lindörfer
Wir blicken zurück auf vier Jahre als Referenten beim CVJM Thüringen – da 
steckt viel Bewegung drin. Denn unsere Aufgaben waren sehr vielfältig und 
forderten deshalb ganz unterschiedliche Fähigkeiten von uns. Winterfell 
beim Campen in Hoheneiche, Kreativität beim Gestalten des CVJM Magazins, 
Bühnenperformance beim Tanzen des YMCA-Songs, gutes Sitzfleisch für die 
nötigen Meetings, theologische Tiefgründigkeit bei den vielen Predigten auf 
den Freizeiten, beim New Life oder checkpoint, Kindsköpfigkeit beim 1000 
verrückten Spielideen auf Freizeiten, gute Ohren bei allen seelsorgerlichen 
Gesprächen, Spanischgrundkenntnisse für die kolumbianischen Begegnun-
gen und immer ein freundliches Lächeln für die vielen ehrenamtlichen Mit-
arbeiter. 
Wir sagen Danke für all die guten Erlebnisse und Be-
gegnungen, die wir hier machen konnten. Wir konn-
ten einiges von unseren Erfahrungen einbringen und 
haben viel Neues dazu gelernt, das uns weiter be-
gleiten wird. Und eins steht ganz gewiss fest: Egal, 
wo wir wohnen und was wir machen: Nie wieder gril-
len ohne Thüringer Bratwurst! 
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Kolumbien
10 Jahre Partnerschaft

 Wer hätte das gedacht?

Ich nicht! Als mir 2008 Frank Schröder, 
völlig begeistert, die Idee einer Part-
nerschaft mit dem ACJ (CVJM) in Quin-
dio, einem kleinen Departement von 
Kolumbien eröffnete, war ich völlig von 
den Socken! Weiter entfernt geht kaum 
und Spanisch ist nun auch keine Spra-
che, die hier von jedem Zweiten ge-
sprochen wird. Aber es hatte auch den 
Charme der Exotik und des Neuen. 
Und die einzigartige Möglichkeit Men-
schen kennenzulernen, die in einem 
ganz anderen Land, mit vielfältigen 
Problemen,  Gottes Liebe den Men-
schen sagen. So ergaben sich Besu-
che und Gegenbesuche und das un-
bekannte Land bekam Gesichter. Wir 
entsendeten das Ehepaar Nestler für 
zwei Jahre und legten damit eine wich-
tige Grundlage. Fünf Volontäre wa-
ren in unterschiedlichen Zeiträumen 
hier und mit mehreren Gegenbesu-
chen waren auch wir drei Mal  zu Be-
such dort. So sind in den 10 Jahren Be-
ziehungen gewachsen. Die Vorausset-
zung für eine lebende Partnerschaft! 
Zwei unterschiedliche Kulturen haben 
sich gegenseitig befruchtet. Die wirt-

Freunde werden
International Youth Camp

schaftlichen, kulturellen und sozialen 
Situationen sind ganz unterschiedlich. 
Trotzdem sind wir nicht der»reiche On-
kel« der alles besser weiß. Die Aufgabe 
ist die gleiche! Junge Menschen unter 
der Guten Nachricht  zu sammeln und 
sie dann zu senden, damit sie die gute 
Botschaft ihres Herrn und Meisters den 
Menschen in ihrer jeweiligen konkreten 

Situation sagen. Und so freuen  wir uns 
auf den Besuch einer Gruppe junger 
Kolumbianer im Juni und werden von 
ihrer Fröhlichkeit und Herzlichkeit ler-
nen, können unsere Probleme nicht zu 
ernst zu nehmen. 

Frank Rupprecht
Arebitskreisleiter Intenationales

 Im Sommer 2018 wird unser Camp in Hoheneiche zu einem Ort internatio-
naler Begegnung. Ein erfahrenes und hochmotiviertes Team aus den USA und 
Deutschland lädt euch zu einer Woche mit einem einzigartigen Programm ein. 
Dieses Camp findet weltweit in verschiedenen Ländern statt und 2018 das 
erste Mal in Deutschland. Sei dabei, verbessere dein Englisch und erlebe eine 
unvergessliche, internationale Woche!

Interview mit Ben Oehler vom  
International Youth Camp 

Was macht dieses Camp  
so besonders?
Erstes Camp in englischer Sprache, 
das gleichzeitig ins Deutsche und 
Arabische übersetzt wird. Der integ-
rative Ansatz ist bisher einzigartig in 
Europa.

An wen richtet sich das Camp?
Wir laden deutsche und arabische 
junge Leute im Alter von 13 bis 17 zu 

einer Woche voll mit Sport, Musik, 
ernsthafter Diskussion und viel Spaß 
ein. 

Was erwartet die Teilnehmer in 
dieser Woche ganz konkret?
Freundschaften schließen in täglichen 
kleinen Gruppen. Sportwettkampf. 
Kreatives. Viel Musik und Singen. Völ-
lig neue Lebenserfahrung in Gemein-
schaft.

Denny Göltzner
CVJM Thüringen
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Jugendgottesdienst international
Mitarbeiter des NewLife in aller Welt

EIN NEUES LEBEN  
– Genau das ist es, was der NewLife Gottesdienst mir immer wieder in drei Jahren Mitarbeit geschenkt hat. Ich gehe für ein 
Jahr nach Kolumbien und bin stolz darüber Erfahrungen, die ich vom NewLife habe mitnehmen zu dürfen. Ich danke all die-
sen tollen Menschen, den großartigen Veranstaltern, denn Gott hat euch wunderbar gemacht und nur dadurch habe ich jetzt 
diese Möglichkeit. Ich hab euch lieb!
Marcus Steinbeck
ab August Volontär im ACT Kolumbien

EIN JAHR IM AUSLAND,  
EIN JAHR MIT KINDERN,  
EIN JAHR FÜR GOTT
Schon lange hatte ich 
beschlossen, nach dem 
Abitur ein Jahr im Aus-
land zu verbringen. Ich 
wollte mit Kindern oder 
Jugendlichen arbeiten, denn durch 
den NewLife hatte ich bereits einige Er-
fahrungen darin gemacht. Bei der Or-
ganisation»Christliche Dienste« habe 
ich mich für einen Freiwilligendienst 
beworben, nachdem mir von guten Er-
fahrungen berichtet wurde. Vor einem 
Monat erhielt ich die Zusage für mei-
nen Freiwilligendienst in einer Kinder-
herberge in Asunción, der Hauptstadt 
Paraguays. Mich erwarten nun eine 
völlig neue Kultur und viele Herausfor-
derungen und ich bin sehr gespannt 
darauf, wie Gott mich in diesem Jahr 
gebrauchen wird.
Ruth Eggert
ist ab Herbst Freiwillige in Paraguay

SCHULE/ABI, WAS DANN? 
– Raus aus unserer konsumorientier-
ten Wohlstandsgesellschaft, eine»an-
dere Welt« kennen lernen, meine Beru-
fung aufspüren, tiefer in meinen Glau-
ben eintauchen und viel mehr…
So folgte die Bewerbung um eine 
Stelle in Afrika. Nach viel Organisation 
kam der Tag des Abschieds, der Be-
ginn meines Abenteuers – meine Zeit 
in Uganda. Neun Monate im Ausland 
lehrten mich eine Klasse mit 40 süßen, 
dunkelhäutigen Kindern zu unterrich-
ten, Geduld, über meine Grenzen hin-
auszugehen, erfahren zu dürfen, was 
Heimat bedeutet und unbedarft, naiv, 
mit viel Enthusiasmus eine eigene 
Schule zu gründen, damit 300 Kinder 
zur Schule gehen können. Danke Papa!
Gertrud-Luise Lakemann
Studiert Sozialmanagement

NEWLIFE 
– Nun sind es schon fast zwei Jahre, 
die ich wieder in Deutschland bin. 2015 
hat es mich für ein Jahr nach Sydney/
Australien verschlagen. Dort durfte 
ich durch die Unterstützung des CVJM 
Thüringens das Hillsong International 
Leadership College besuchen. Nach-
dem ich gut sechs Jahre den New Life 
im Leitungsteam begleiten, mitprä-
gen und mitmachen durfte, war es an-
fangs gar nicht so einfach, nicht mehr 
dabei zu sein. Wenn ich jetzt beim New 
Life bin, freue ich mich dass er weiter 
wächst und sich weiterentwickelt. 
Annalena Kühne
CVJM Sekretärin in Schweinfurt
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Spendenschwerpunkt 2018: 
»Philothea« – unser Weltdienst-Projekt in Rumänien

Bereits im CVJM-Magazin vom Juni 
2017 haben wir unser Weltdienst-Pro-
jekt »Philothea« ausführlich vorgestellt. 
Zuvor hatte uns ein Hilferuf aus dem 
rumänischen Targu Mures erreicht: 
Die Mitarbeiter der christlichen Begeg-
nungsstätte bangten um den Fortbe-
stand ihres Projekts, nachdem die Mie-
ten in der Innenstadt von Targus Mu-
res stark angestiegen waren. Grund ge-
nug, um die seit Beginn der 90er Jahre 
bestehende Partnerschaft wieder zu 
intensivieren. Helma und Knut Mühl-
mann, die von Anfang an zu den Pio-
nieren der freundschaftlichen Bezie-
hung gehörten, nahmen sich erneut 
der Sache an und versuchten, den be-
stehenden Spenderkreis zu aktivie-
ren und neue Geber hinzuzugewinnen. 
Unterstützt wurden sie dabei von Ri-
cardo Rose, dem stellvertretenden Vor-
sitzenden des CVJM Sachsen-Anhalt, 
und Winfried Müller, Schulsozialarbei-
ter beim CVJM Halle. »Es gibt immer 
noch das Ziel, dass wir, der CVJM Lan-
desverband Sachsen-Anhalt, dem Phi-
lothea-Club weiterhin jedes Jahr 3.000 
an Spenden zukommen zu lassen«, be-
kräftigte Knut Mühlmann Ende 2017. 
Tatsächlich sind es im vergangenen 
Jahr sogar knapp 3.200 Euro gewor-
den. Eine große Entlastung angesichts 
der angespannten Finanzlage bei dem 
osteuropäischen Partner! »Herzlichen 

Dank für eure Spende, eure Unterstüt-
zung und Gebete, schreibt dazu Ga-
briella Belényesi, die Leiterin des Phi-
lothea-Clubs, »bitte betet ihr für die-
ses Jahr, dass Gott uns begleitet und 
unsere Programme segnet.«
 
Auch 2018 will der CVJM Sachsen-An-
halt Philothea wieder mit mindestens 
3.000 Euro unterstützen. »Mit der jetzt 
anlaufenden Spendenaktion, unserem 
Jahresschwerpunkt, könnte es sogar 
noch etwas mehr werden«, stellt Ulrich 
Schulze als Geschäftsführer des CVJM 

Sachsen-Anhalt in Aussicht, der sich 
ebenfalls bei allen Unterstützern herz-
lich bedankt.
 
Helfen Sie, diese wertvolle Arbeit zu er-
möglichen. Kinder und Jugendliche 
brauchen Orte, an denen sie aufgeho-
ben sind und von Gottes Wort erfahren 
können – besonders inmitten von Ar-
mut und Perspektivlosigkeit wie in Ru-
mänien. 

Aus unserer Arbeit

Philothea-Mitarbeiter bedanken sich bei ihren Unterstützern.

Hintergrund:
Die Stadt Targu Mures liegt inmitten von Siebenbürgen. Mit ihren etwa 
140.000 Einwohnern bildet sie eine mittelgroße Stadt in Rumänien. Sie ist 
hauptsächlich ungarisch geprägt; 50 Prozent der Einwohner gehören der 
ungarischen Minderheit und der reformierten Kirche an. Auch im Philothea-
Klub wird ungarisch gesprochen. 
Rumänien gehört zu den ärmsten Ländern in der europäischen Union. Von 
Fortschritt und Aufschwung spüren weite Teile der Bevölkerung nichts. 
Korruption und Vetternwirtschaft bilden ein übergreifendes Problem.  Das 
durchschnittliche Einkommen liegt zwischen 700 und 900 Euro monatlich – 
bei weitgehend westlichen Preisen. Besonders in den vergangenen Jahren 
sind die Mieten in vielen Städten drastisch gestiegen. Viele Familien leben 
am Rande des Existenzminimums. 
Philothea bildet sozusagen »unseren CVJM« in Rumänien. Seit über 25 Jah-
ren engagieren wir uns als CVJM Landesverband Sachsen-Anhalt für Philot-
hea. Der Philothea-Klub, was übersetzt»jemand, der Gott liebt« bedeutet, 
bietet seit Anfang der 90er Jahre offene Kinder- und Jugendarbeit an.

 T Mit 35 Euro decken Sie die Hälfte 
der monatlichen Kosten für die 
Programme ab. 
 

 T Mit 50 Euro helfen Sie einem 
Kind, das sonst zuhause bleiben 
müsste, an einer Freizeit teilzu-
nehmen. 
 

 T Mit 100 Euro beteiligen Sie sich 
an den Miet- und Stromkosten für 
die Räumlichkeiten.  

Spendenkonto: 
IBAN: DE98 3506 0190 1551 7210 15 
Bank für Kirche und Diakonie 
Verwendungszweck: Philothea

Ulrich Baxmann
Vorsitzender des CVJM Sachsen-Anhalt
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In 396 Tagen durch die Bibel
Leseaktion hat begonnen

Hilfe auf dem Weg  
der Integration

Das Projekt »Café International« im 
CVJM Schönebeck geht mittlerweile ins 
dritte Jahr und wir staunen dankbar
über die Möglichkeiten, die Gott uns hier-
mit gibt, unser Christsein auf neuem, bis-
her nicht gewohntem Gebiet zu leben.

Jeden Donnerstagnachmittag öffnen 
 sich die Türen unseres Vereinshauses 
»Parkhotel« für eine besondere Gäste-
gruppe, die neuen Schönebecker aus 
fernen Ländern. Mit völlig unberechen-
baren Besucherzahlen leben und erle-
ben wir als Mitarbeiterteam Begegnun-
gen, Gespräche, Spiele, Feiern, Krea-
tivität und Gemeinschaft besonderer 
Art. Vielen Einzelpersonen und Familien 
konnten wir auf ihrem Weg der Integra-
tion helfen oder sie zumindest ein Stück 
begleiten, von traumatischen Erlebnis-
sen betroffen hören und bei Zukunfts-
ängsten und familiärer Zerrissenheit 
tröstend und betend zur Seite stehen. 
Dieser Dienst scheint uns manchmal he-
rausfordernd, mal sehr amüsant und 
auch anrührend. Doch immer wieder 
werden wir von Jesus selbst beschenkt 
und befähigt! Deshalb an dieser Stelle 
unser Staunen und Danken an die Ad-
resse dessen, der uns ermutigend zuruft: 
»Habt den Fremdling lieb«. (5. Mo 10,19).

Uwe Zech
CVJM-Sekretär in Schönebeck

Viele junge Männer kommen zum Gottesdienst

Interkulturelle Begegnung im CVJM Schönebeck 
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Mitarbeiter berichten

Interkulturelle Arbeit in den Mitgliedsvereinen 
Halle und Schönebeck

Der CVJM Halle betreut in seinen Kin-
derhäusern »Schnitte« seit Jahren Kin-
der aus vielen Ländern. Das Verhältnis 
der Kinder untereinander ist gut und es 
entstehen viele Freundschaften. Neue 
Erfahrungen, auch mit Erwachsenen, 
konnten wir mit der Flüchlingswelle im 
Jahr 2015 sammeln. Nach einer Ein-
lade-Aktion in einem Flüchtlingsheim 
in Halle-Neustadt, kamen viele junge 
Männer zum Gottesdienst. Diese Män-
ner waren vor dem Krieg aus Syrien ge-
flohen. Es entstanden Freundschaften 
und wir konnten vielen helfen. Wir nah-
men zwei Familienväter und danach 
noch eine siebenköpfige Familie ins 

Kirchenasyl, halfen bei Behördengän-
gen, besorgten Wohnungen und küm-
merten uns um Familienzusammen-
führung. Der gesundheitliche Zustand 
einiger Flüchtlinge stellte ein großes 
Problem dar. Aber auch hier konnten 
wir helfen. So bekam zum Beispiel ein 
junger Mann durch eine komplizierte 
Operation eine neue Blase. 

Wir danken allen, die uns in dieser Zeit 
unterstützt haben und vor allem Gott, 
der das alles möglich gemacht hat.

Friedhelm Fitz
Vorsitzender des CVJM Halle

»Die Bibel ist Müll«, behaupten ei-
nige, haben sie aber noch gar nicht 
gelesen. Andere sagen: »Ich finde 
Gott cool, aber mit der Bibel kann 
ich  nichts anfangen«. Das ist irgend-
wie schräg – wenn man Fan von einem 
Autor ist, aber seinen Bestseller noch 
nicht gelesen hat. Die Bibel ist Gottes 
Wort, das die Power hat, unser Leben 
auf den Kopf zu stellen! 

Wir als Landesverband haben uns auf 
die Suche begeben und am 1. Dezem-
ber 2017 mit der Bibellese-Aktion be-
gonnen. Wir wollen die Bibel in 396 Ta-
gen von vorne bis hinten durchlesen. 
Täglich entdecken wir erstaunliche 
Dinge – über uns persönlich und über 
uns als CVJM. Auf unserer Facebook-
Seite posten wir regelmäßig einen klei-
nen Einblick in unsere Erkenntnisse. 

Machen Sie mit, Bibel lesen lohnt sich!

Martin Thoms
Mitarbeiter im Freiwilligen SozialenJahr 
(FSJ)
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»Manches Ende ist ein Anfang«
Petra Kröner verlässt den CVJM Sachsen-Anhalt
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Spurwechsel ... ein letztes Mal
bei Euch vor Ort – an der Schule?

Wir haben noch zwei Einsatzzeit-
räume anzubieten für eine komplette 
Spurwechselwohnwoche:
April: So. 15.04. bis 22.04.
Mai: Di. 01.05. bis So. 13.05. 
(in diesem Zeitraum eine Woche).

Oder hast du Bock auf eine Spur-
wechsel-Abschiedstour: Innerhalb 
der letzten fünf Jahre waren wir an 
verschiedenen Einsatzorten. Als 
kleine Abschiedstour bieten wir euch 
an innerhalb dieser noch verfügba-
ren zwei Monate je zwei bis drei Ein-
satztage an einem Ort mit euch und 
für euch zu gestalten mit coolen Stra-
ßeneinsatz oder einem 
tollen Jugendabend 

Nach ca. sechs Jahren im CVJM Lan-
desverband Sachsen-Anhalt höre ich 
nun zum 31. Juli dieses Jahres auf. Was 
schreibt man zum Abschied?

Wenn ich zurückblicke auf die sechs 
Jahre, gab es viel Schönes und Heraus-
forderndes, viele neue Freundschaften 
und Begegnungen, viele coole Projekte. 
Natürlich war »Spurwechsel« mein Ste-
ckenpferd. Mit Gottes Timing, der Hilfe 
vom EC Sachsen-Anhalt und vom CVJM 
Thüringen konnten wir unser Koope-
rationsprojekt nach dem Umbau des 
Trucks im Jahr 2013 starten. Seither 
haben wir viele Einsätze gefahren, ich 
habe viele tolle Leute dabei gehabt, die 
mich und das Projekt unterstützt ha-
ben, ich habe viel Einblick bekommen 
in den verschiedensten Orten, den Ge-
meinden und Jugendkreisen. Und es 
war jedes Mal anders!

Natürlich gab es auch Schwieriges, 
Tiefpunkte, Enttäuschungen. Aber bei 
einem Abschiedswort will ich lieber auf 
das Positive schauen und möchte auch 
hiermit wirklich ALLEN DANKEN, die auf 
irgendeine Art und Weise zum Gelingen 
des Projekts beigetragen haben und es 
somit ermöglicht haben, dass viele hun-
derte von Schülern das Evangelium ge-
hört haben! Es war eine schöne und ge-
segnete Zeit! Aber: Manches Ende ist 
ein Anfang: Ich freue mich auf eine ge-
meinsame Zukunft mit Jonas, meinem 
Verlobten. Wir wollen Ende Juli in der 
Schweiz heiraten. Danach wollen wir 
erstmals eine »Flitterjahr-Welt- und Mis-
sionsreise« starten, Freunde in der Mis-
sion besuchen und auch ein paar Pro-
jekte mit unserer manpower unterstüt-
zen und uns inspirieren lassen. Unsere 
Vision ist es im September 2019 wieder 
in Ostdeutschland in der Jugendevan-
gelisationsarbeit gemeinsam durchzu-
starten. Wir wollen die Chance nutzen, 
neu anfangen, an neuen Orten und den 
Fokus auf Jesus haben. Wo will er uns 
hinführen, wo will er uns gebrauchen?! 
Welche neuen oder altbewährten krea-
tiven Ideen sollen wir umsetzen? Wir 
sind beide sehr gespannt auf den neuen 
Anfang! Und vielleicht sehen, treffen, 

arbeiten wir mit dem einen oder ande-
ren mal wieder zusammen? 

Vielleicht werdet ihr auch irgendwann 
mal wieder irgendwo im Osten Deutsch-
lands eine »Miss Piggy« (Kosename 
des Spurwechseltrucks) sehen. Dann 
kommt auf jeden Fall rein und sagt 

»Hallo«! Ich würde mich riesig freuen. In 
diesem Sinne danke ich euch sehr herz-
lich für Eure Mit- und Zusammenarbeit 
und eure Freundschaft!!! Und immer da-
ran denken: »Behalte den FOKUS auf 
das Kreuz gerichtet!«

Gott segne Euch mega!

Alles Liebe
Eure Petra

Offizielle Verabschiedung ist am
19. Mai während des CVJM-Tags!
Ihr seid herzlichst eingeladen!

Ich würde mich sehr freuen,
den einen oder anderen dort noch
einmal zu sehen!!!

im Truck, für nur 50 Euro pro Tag plus 
Fahrtkosten für den Truck.

Und: Du hast Bock noch ein letztes 
Mal als Spurwechselteamer mit dabei 
zu sein, um diese Einsatzwoche mit 
deinen Gaben zu bereichern?

Dann melde dich bei: 
Petra Kröner:
Petra.Kroener@cvjm-sachsen-anhalt.de

Mehr Infos unter:
www.spur-wechsel.net oder
www.facebook.com/wechselspur
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KonfiCastle 2018
Worte zu Gott

 Bei Konficastle 2018 dreht sich alles um Worte. Neben vielen verschiede-
nen Aktionen, Spielen und Programmpunkten schaut in diesem Jahr die Ein-
heit»Words to God« mal genauer hin: Wie können wir eigentlich mit Gott reden? 
Wie ihn im Alltag erleben und wie ist denn mein persönlicher geistlicher Zugang? 
Spüre ich seine Gegenwart im Lobpreis mit Pauken und Trompeten oder doch 
eher in der Ruhe der Natur? Verstehe ich die Bibel besser alleine für mich in Gebet 
und Stille oder beim gemeinsamen Lesen und Diskutieren in der Jugendgruppe? 
An acht verschiedenen Stationen können die Konfis dies einmal ausprobieren 
und sich in Kleingruppen über ihre Erfahrungen austauschen. Es ist ein Segen zu 
sehen, wie die Teenies über ihren persönlichen Zugang zu Gott nachdenken und 
Neues auf ihrem Weg zu Gott entdecken. Wir sind dankbar, dass wir sie bei Konfi-
castle ein Stück auf diesem Weg begleiten können.
Weitere Infos und Fotos zu Konficastle: www.konficastle.de/mansfeld

Tabea Schwerdtfeger, Jugendreferentin, Projektleitung Konficastle

Kompromisse 
finden und  

mitentscheiden
Laura Schneider ist neues 
Mitglied im Vorstand des 

CVJM Sachsen-Anhalt

 Mein Name ist Laura Schneider, ich 
habe vor nicht allzu langer Zeit mein 
zweites Lebensjahrzehnt abgeschlos-
sen und bin seit Oktober 2017 Mitglied 
im Vorstand des CVJM Sachsen-An-
halt. Ich stamme aus der Nähe der Lu-
therstadt Wittenberg, studiere aber 
nun seit mehr als einem Jahr in Braun-
schweig Medienwissenschaften. 

Seit vier Jahren unterstütze ich tat-
kräftig das Projekt Konficastle und an-
dere Freizeiten des CVJM. Im Vorstand 
des Landesverbandes mitzuarbeiten 
ermöglicht mir, Einblicke in die Struk-
turen und Arbeitsweisen eines Ver-
eins wie des CVJM zu erlangen. Zudem 
will ich Erfahrungen sammeln, was es 
heißt, Kompromisse zu mehreren Mei-
nungen zu schließen und für andere 
Menschen mitzuentscheiden. Weiter-
hin möchte ich aus der Vorstandsarbeit 
Kenntnisse gewinnen, die mir auf mei-
nem weiteren Lebensweg sowohl im 
beruflichen als auch im privaten Sek-
tor dienen können. 

Ich hoffe, mich mit meinem Wissen 
und meiner bisher gesammelten Erfah-
rung aus der Jugendarbeit in die Tä-
tigkeiten des Landesverbands gut ein-
bringen und somit die Art, wie Jugend-
liche im CVJM Sachsen-Anhalt Gott be-
gegnen und ihn erleben, prägen zu 
können.

CVJM Tag trifft LMAK

Mission (im)possible?!
Unsere diesjährige LMAK- neue Pers-
pektiven für die Jugendarbeit steht 
unter dem reizvollen Thema »Mission 
(im)possible?!«. Übersetzt man das 
englische »mission« ins Deutsche, be-
deutet es »Einsatz, Auftrag, Aufgabe, 
Sendung, Lebenszweck«. Es geht um 
Fragen rund um Berufung, Ruf, Beruf. 
Wer ruft eigentlich und wozu? Was ist 
das dahinterstehende und tragende 
Wofür unseres Lebens und Handelns? 
Achtung! Die LMAK findet wieder an 
Pfingsten statt. 

CVJM Tag
Unser CVJM Tag hat einen Platz inmitten 
der LMAK  gefunden. Am Pfingstsams-
tag bieten wir Raum zum Austausch, zur 
Begegnung und um das Gemeinsame zu 
stärken. Im Gottesdienst werden wir die 
Juleicaner eingesegnen und aussenden. 
Zudem wollen wir unsere langjährige 
Mitarbeiterin Petra Kröner verabschie-
den, die uns Ende Juli verlassen wird. 
Seid herzlich willkommen!

Weitere Informationen unter:  
www.cvjm-sachsen-anhalt.de
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Die Termine

06.06.2018
die erste Post flattert in jeden  
Ortsverein

06.06.2019
viele Geburtstagspartys in den 
CVJM-Ortsvereinen mit Freunden 
und Fremden

04. – 07.08.2019
der YMCA Europe feiert in London

25.10.2019
Fest-Gottesdienst zum Abschluss 
des Jubiläumsjahres in Kassel

Der YMCA wird 175 Jahre und du bist dabei!
Gemeinsam feiern wir als weltweiter CVJM unseren »175. Geburtstag und kein bisschen alt«.

 Dazu gehören natürlich Geschenke, 
Glückwünsche, Partys vor Ort mit Freun-
den und Fremden, ein fettes Danke-
schön an Jesus und vieles mehr. Damit 
ihr in den Ortsvereinen wisst, was so ge-
plant ist, erhaltet ihr hier taufrische Infos 
aus der Jubiläums-Ideenschmiede.

Der Anlass
Am 6. Juni 1844 gründete George Wil-
liams zusammen mit etwa zehn ande-
ren Männern den ersten CVJM in London: 
»Unser Ziel ist die Verbesserung der geist-
lichen Situation junger Männer […] durch 
die Gründung von Bibelstunden, privaten 
Gebetstreffen, Selbsthilfegruppen oder 
anderen geistlichen Angeboten.«

Diesen Impuls wollen wir als CVJM-Be-
wegung in Deutschland aufgreifen, uns 
mit unserer Geschichte auseinanderset-
zen, ein Zeichen der gegenseitigen Ver-
bundenheit und des gesellschaftlichen 
Engagements setzen.

Ins Gespräch kommen
Kein Mega-Event, kein großes zentra-
les Festival, sondern viele kleine Partys 
werden am 6. Juni 2019 zusammen zu 
EINER großen unvergesslichen Geburts-
tagsfeier.

Nutzt die Chance und ladet als CVJMer 
eure nächsten Freunde, Verwandte, 
Nachbarn, Bekannte und Kollegen zu 
euch in euren CVJM oder auf ein Picknick 
im Park ein. Ziel ist es bei diesen Par-
tys, über den CVJM und sein Anliegen, 
junge Menschen für den Glauben an Je-
sus Christus zu begeistern, ins Gespräch 
zu kommen. Dazu werden wir euch mit 
einem brandneuen CVJM-Imagevideo 
und anderen Türöffnern für gute Gesprä-
che versorgen.

Je kreativer, desto besser
In jedem Verein veranstaltet ihr je nach 
Größe eine oder mehrere Partys ganz 
unterschiedlicher Art: reinfeiern mit jun-
gen Erwachsenen um Mitternacht, eine 
fetzige Kinder-Geburtstagsfeier am 
Nachmittag, ein Geburtstags-Beachvol-
leyballmatch im Schwimmbad, ein festli-
ches Abendmenü mit den Menschen, die 

Save the date: 6.6.2019

eurem CVJM unter dem Jahr dienen… – 
eure  Kreativität wird sicherlich grenzen-
los sein.

Dazu erhaltet ihr 2019 neben euren eige-
nen sicherlich genialen Ideen noch eine 
Menge Unterstützung von uns, wie ihr 
die Feiern gestalten könnt: Einladungs-
karten, YMCA Escape Game, Deko und 
viele andere Überraschungen.

Miteinander verbunden
Klar ist natürlich, dass wir dann gemein-
sam um 18:44 Uhr einen CVJM-Geburts-
tagssong an allen Orten anstimmen.

Zudem wird das große CVJM-Netzwerk 
in Deutschland dadurch sichtbar, dass 
ihr von früh morgens bis nachts fröhlich 
Bilder, Filme und Botschaften aus allen 
Orten im Internet teilen könnt. So wer-
den dann all die vielen kleinen Partys 
miteinander zu einer großen verbunden.

Lasst euer Licht leuchten
Mit dem Dreieck hat der CVJM ein unver-
wechselbares Markenzeichen und das 
wollen wir zum Leuchten bringen. Mit 
der ersten Vorbereitungspost um den  
6. Juni 2018 herum erhaltet ihr eine Inte-
ressensbekundung, ob ihr euch selbst zu 

unserem Geburtstag ein oder mehrere 
LED-CVJM-Dreiecke schenken wollt.

Ihr werdet aus drei verschiedenen Grö-
ßen auswählen können und wir lassen 
dann einen Kostenvoranschlag bis Sep-
tember 2018 anfertigen.

Michael Götz 
Generalsekretär CVJM Bayern, 
für das Vorbereitungsteam zum 
CVJM-Geburtstag
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»Auf dass sie alle eins seien«   
Eine Studentin der CVJM-Hochschule berichtet von ihren internationalen Erfahrungen

 Dieses Zitat aus dem Johannesevan-
gelium ist seit der 9. YMCA-Weltkonfe-
renz 1881 das Motto des CVJM-Welt-
bunds. Dass dies im CVJM selbst über 
kulturelle Grenzen hinaus möglich ist, 
zeigen die unterschiedlichen internatio-
nalen Programme und die vielen inter-
kulturellen Begegnungen.

Auch ich selbst hatte mehrfach die Mög-
lichkeit, sowohl die Gastgeberseite als 
auch die Gastperspektive innerhalb des 
interkulturellen Austausches im CVJM zu 
erleben.

Gastgeber sein: Geben
Im Rahmen meiner ehrenamtlichen Tä-
tigkeit im CVJM-Kreisverband Sieger-
land habe ich einige ausländische Gäste 
während ihres Besuchs in Deutschland 
begrüßen und begleiten dürfen.

Uns, den Gastgebern, war es dabei stets 
wichtig, ein interessantes, kreatives und 
begeisterndes Programm für die Besu-
cher zu gestalten. Unsere Gäste sollten 
das Land, die Umgebung und die kultu-
rellen Besonderheiten Deutschlands ken-
nenlernen. Aber auch die Vorstellung des 
CVJM, das christliche Selbstverständnis 
und der daraus verstandene Auftrag wa-
ren immer Teil des Programms.

Während der Besuche brachten sich 
viele ehrenamtliche Mitarbeiter mit gro-
ßem Engagement ein. Die gemeinsamen 
Erlebnisse, die wir mit unseren Gästen 
teilten, zeigten uns dabei, dass wir trotz 
aller kulturellen Unterschiede viele Ge-
meinsamkeiten haben, die uns als Teil 
der weltweiten YMCA-Bewegung über 
alle Grenzen hinweg vereinen.

Gast sein: Empfangen 
Diese Erfahrung der weltweiten Verbun-
denheit bestätigte sich für mich auch als 
Gast während meines Praxissemesters 
beim YMCA Bogotá in Kolumbien.
Gleich bei meiner Ankunft wurde ich am 
Flughafen herzlich willkommen gehei-
ßen. Auch wenn die Kommunikation in 
der für mich ungewohnten Sprache zu 
Beginn etwas schwierig verlief, wurde ich 
gleich von Anfang an in die unterschied-

lichen Arbeitsbereiche von Schule über 
Kinder- und Jugendeinrichtungen bis hin 
zur christlichen Jugendarbeit integriert. 
Die jungen ehrenamtlichen Mitarbeiter, 
die sich vor allem im Jugendbereich 
des YMCAs einbringen, empfingen mich 
ebenfalls sehr herzlich und schlossen 
mich schnell in ihre Freundschaften ein. 
Wir unternahmen viel zusammen und so 
lernte ich viele Aspekte der kolumbiani-
schen Kultur kennen.

Für mich war es eine gute Erfahrung, 
selbst einmal fremd und zu Gast in einem 
anderen Land zu sein. Dadurch habe ich 
gelernt, Menschen, die sich nicht in ihrer 
Heimat aufhalten, in ihren Bedürfnissen 
und Wünschen besser zu verstehen.

Bedeutung der Interkulturalität  
im CVJM
Durch den CVJM konnte ich interkultu-
relle Erfahrungen aus zwei unterschiedli-
chen Perspektiven sammeln. Dabei habe 
ich gelernt, dass dort, wo man einander 
wertschätzend begegnet, ehrliches In-
teresse aneinander zeigt und offen für 
einen Ideenaustausch ist, interkulturelle 
Begegnungen die spannende Möglich-
keit bieten, voneinander zu lernen, anei-
nander zu wachsen und ein offenes Ver-
ständnis füreinander zu entwickeln.

Der Austausch zwischen den Kulturen 
hilft dabei, die Bedürfnisse, aber auch 
die Chancen der verschiedenen Ver-
eine und die daraus resultierenden An-

sätze der CVJM-Arbeit zu verstehen, das 
unterschiedliche Ausleben der Religiosi-
tät in aller Verschiedenheit zu akzeptie-
ren und so den Worten aus dem Johan-
nesevangelium lebendigen Ausdruck zu 
verleihen. 

Kathrin Nöh
studiert Soziale Arbeit an der CVJM-Hoch-
schule, unterstützt den Bereich CVJM 
weltweit als studentische Hilfskraft

CVJM Deutschlandweltweit

Angebote des CVJM weltweit

Mit Aktion Hoffnungszeichen und 
den internationalen Freiwilligen-
diensten fördert und unterstützt  
der CVJM Deutschland die inter- 
kulturelle Arbeit seiner Mitglieds- 
verbände.

Erfahre mehr unter:  
cvjm.de/weltweit

MIT DEM CVJM WELTWEIT 
GRENZEN ÜBERWINDEN

Der CVJM bietet Freiwilligen dienste in vielen  Ländern der Welt an. 
Arbeite mit Kindern,  Jugendlichen und jungen Erwachsenen bei YMCAs 
im Ausland! Mehr unter www.cvjm.de/ifwd
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Interkulturelle Projekte an der CVJM-Hochschule
Integrationscoach und SEIL

 Viele CVJM haben sich in den letzten 
beiden Jahren intensiv in der Beglei-
tung von geflüchteten Menschen enga-
giert. Die CVJM-Hochschule hat daher 
in Kooperation mit der Stiftung Him-
melsfels, einer interkulturellen christ-
lichen Lebensgemeinschaft in Span-
genberg (nahe Kassel), vor zwei Jahren 
erstmals die Weiterbildung zum  
Integrationscoach/Interkultureller  
Berater angeboten.

Im ersten Kurs arbeiteten 42 (davon ein 
Drittel mit Migrationsgeschichte), im 
zweiten 40 Teilnehmer  gemeinsam mit 
den Kursleitern Pfarrer Johannes Weth 
und Pastor Steve Ogedegbe daran, 
interkulturelle Brückenbauer zu wer-
den. Die Gruppe ist nicht nur interkul-
turell bunt: Studenten, Ehrenamtliche, 
Hauptamtliche; im Alter von 20 bis 60 
Jahren; aus CVJM, Kirchengemeinden, 

freien Gemeinden und den Deutschen 
Tafeln. Sie bereiten sich auf eine un-
übersichtlich werdende, vielfältige Zu-
kunft mit ihren Herausforderungen vor.
Für den nächsten Kurs, der im Herbst 
2018 startet, kann man sich übrigens 
schon anmelden: www.cvjm-hoch-
schule.de/integrationscoach

Die ersten Kursteilnehmer bringen 
nun ihre neu erworbenen Kompeten-
zen in ihre bisherige Arbeit ein. Für an-
dere brachte die Weiterbildung einen 
Aufbruch zu neuen Ufern. Saskia Hem-
minghaus z. B.  ist seit letztem Sommer 
die neue Hauptamtliche im CVJM Ober-
alster zur Koordinierung der Arbeit 
mit geflüchteten Kindern und Jugend-
lichen. Einige der jungen Menschen 
mit Migrationsgeschichte sind durch 
die Weiterbildung in die Kolleg-Ausbil-
dung an der CVJM-Hochschule in unser 
neues Projekt SEIL eingestiegen.

Schaffung eines interkulturellen 
Lernorts in der Kolleg-Ausbildung
SEIL (»Schaffung eines interkulturel-
len Lernorts«) ist das neue Projekt der 
Kolleg-Ausbildung  an der CVJM-Hoch-
schule (früher CVJM-Kolleg). Unsere 
Fachschule für Sozialpädagogik und 
Theologie in Kassel entwickelt sich zur 
Zeit zu einem interkulturellen Lernort, 
an dem junge Menschen mit und ohne 
Migrationsgeschichte gemeinsam le-
ben und lernen und so für den Beruf 
Erzieher (staatlich anerkannt) und Ju-
gendreferent (kirchlich anerkannt) qua-
lifiziert werden.

Außerdem besteht die Option auf ein dar-
auf aufbauendes, auf zwei Jahre verkürz-
tes Bachelor-Studium »Soziale Arbeit be-
rufsbegleitend.« So wollen wir unsere 
Berufung, Ausbildung für die christliche 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, in 
unserer interkultureller werdenden Zu-
kunft neu wahrnehmen. Unterstützt wer-
den wir dabei von der Deichmann-Stif-
tung, der EKK-Stiftung (Evangelische Bank 
Kassel) und der Schulstiftung der EKD.

Unser erster SEIL-Student Samuel 
Mwangi (Herkunftsland Kenia) hat 2016 
die Ausbildung begonnen und bringt nun 
als Hilfskraft erste Erfahrungen ins Team 
ein. Im letzten Herbst starteten Elisabeth 
Konadu und Esaie Iraqi Byumanine, As-
trik Avetisyan, Gaby Meamar Bashi und 
Omar Al Azmeh. Die fünf bringen ihre Er-
fahrungen in den Unterricht ein und die 
anderen Studenten unterstützen sie. So 
geschieht im gemeinsamen Leben und 
Lernen konkret Integration und alle Stu-
denten machen interkulturelle Erfahrun-
gen und erwerben entsprechende Kom-
petenzen. Unsere CVJM und Gemeinden 
können sich auf diese zukünftigen Ju-
gendreferenten schon jetzt freuen.

Und wir freuen uns über jede mögliche 
Unterstützung: Weise junge Menschen 
auf unsere Ausbildung hin, spreche mich 
als Projektleiter an, wenn du Christen 
kennst, die uns in dieser Aufgabe in Zu-
kunft finanziell unterstützen können.

Frank Weber
CVJM-Hochschule

SEIL-Studenten 2017 mit Projektteam: Direktorin Ursel Luh-Maier (Mitte hinten), Projektleiter Pfarrer Frank Weber (vorn), 
Projektassistenz Annika Schmale (3. v. r.), studentische Hilfskraft Samuel Mwangi (5. v. r.)

Hochschule

Weiterbildung mit landes -
kirchlich anerkannter 
theologischer Abschlussprüfung 

YMCA University of Applied Sciences
www.cvjm-hochschule.de

THEOLOGIE STUDIEN- UND
BERUFSBEGLEITEND (3 JAHRE)

Weiterbildung
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Vom 14. bis 16. November laden der CVJM Deutsch -
land, die CVJM-Hochschule, der netzwerk-m e. V. 
und der deutsche EC-Verband zu einer bundes-
weiten Fachtagung ein. Inhaltlich wird es darum 
gehen, wie gesellschaftliche Vielfalt die missionari-
sche Jugendarbeit herausfordert.

Veranstaltungsort ist das Seminar- und Bildungswerk 
Sanderhof e. V. in  Dörentrup. 
Anmeldungen sind bis zum 31. Oktober unter 
www.missionarische-jugendarbeit.de möglich.

Sprachfähig in einer vielfältigen Gesellschaft
Bundesweite Fachtagung zur missionarischen Jugendarbeit

14. bis 16. November 2018
Seminar- und Bildungswerk 
Sanderhof e.V., Dörentrup

Gefördert durch:

Anzeige

2017 trafen sich Haupt- und Ehrenamtliche in der Arbeit mit 
Geflüchteten zu einem Vernetzungstreffen in Wuppertal

Vernetzungstreffen und Fachtag  
zum Thema Integration 

Rechts auf dem Bild: 2017 erhielt der CVJM Region Bad 
Belzig den CVJM-Gründungspreis. Der Verein hat seinen 
Sitz in einem alten Dönerladen.  

 Wo eine CVJM-Neugründung erfolg-
reich war, sollte diese auch prämiert 
werden – dies geschieht durch den 
Gründungspreis der Hermann-Kupsch-
Stiftung des CVJM Deutschland. Um 
sich zu bewerben, muss der Verein min-
destens ein Jahr lang arbeiten und die 
Gründung darf nicht länger als fünf 
Jahre her sein. Besonders beachtet wer-
den Neugründungen, die innovative und 
beispielhafte Züge tragen. Außerdem 
muss die missionarische Dimension der 

CVJM-Gründungspreis sucht Bewerber
CVJM-Neugründung erkennbar sein. 
Der erste Preis erhält 3.000 €, der zweite 
2.000 € und der dritte 1.000 € zur Unter-
stützung seiner Arbeit.

Der Bewerbungsschluss ist am  
31. Oktober 2018. 
Weitere Informationen: 
www.cvjm.de/gruendungspreis

 Mutig miteinander – die Projekt-
gruppe CVJM und Geflüchtete lädt alle 
ehren- und hauptamtlichen Mitarbei-
ter des CVJM in der Arbeit mit Geflüch-
teten und für Integration zum Ver-
netzungstreffen ein: am Freitag, den 
28. September von 18 bis 22 Uhr, im 
CVJM-Tagungshaus in Kassel.

Das Vernetzungstreffen findet im Vor-
feld des Fachtags »Christliche Jugend-

arbeit in der Migrationsgesellschaft« 
(www.cvjm.de/fachtag2018) statt, zu 
dem wir ebenfalls herzlich einladen! 
Übernachtungsmöglichkeiten sind im 
CVJM-Tagungshaus vorhanden und 
können mit der Anmeldung zum Ver-
netzungstreffen gebucht werden, so-
lange vorhanden. 

Interessierte können sich unter  
integration@cvjm.de vormerken lassen.
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Baden Bayern

Deutschland im Norden

Ostwerk Pfalz

Sachsen Sachsen-Anhalt

Schlesische Oberlausitz Thüringen

Westbund Württemberg
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Mobile Kletter-
wand zu mieten!
Ein Highlight für jedes Kirchenfest,  
Jugendwoche, Schulfest, Stadtfest ...

Unser Leistungspaket:
 T Vier Stunden Klettern für Gäste  

(bei Eintagesveranstaltungen)
 T professionelle Betreuung durch geschultes  

Personal (ein bis zwei Personen)
 T Bereitstellung der Kletterausrüstung
 T Kletterfläche: 2,5m breit x 6,25m hoch,  

bei 3,75m Überhang von 0,5m
 T benötigte Stellfläche 8m x 2,5m

Ausleihkonditionen:
 T ein Tag inkl. 4 Stunden Betreuung: 300,00 €
 T jede weitere Stunden Betreuung:  20,00 €
 T zweiter und dritter Tag:  250,00 €
 T ab dem vierten Tag:  200,00 €
 T Fahrtkosten für Betreuer fallen an.
 T Transport der Kletterwand gegen Aufpreis möglich!

Interesse? Anfragen richten Sie bitte an:

CVJM Sachsen-Anhalt
Dietmar Friedrich
0391-2803340
info@cvjm-sachsen-anhalt.de

INNEN

WEIL DIE
WELT 
BEWEGER
BRAUCHT 

STUDIUM AUSBILDUNG WEITERBILDUNG FORSCHUNG

www.cvjm-hochschule.de
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Männer und die »Anderen«
Wie Männer mit Veränderungen umgehen

 Beim Thema dieser Ausgabe des 
CVJM-Magazin musste ich an die Jah-
reslosung von 2015 denken: Nehmt ein-
ander an, wie Christus euch angenom-
men hat zu Gottes Lob. Röm. 15,7

Schon paradox, dass es genau dieses 
Jahr 2015 war, welches Deutschland und 
Europa stark veränderte. Flüchtlinge 
aus den unterschiedlichsten Ländern 
kamen zu uns. Eine Situation, die auch 
jetzt noch ihre Auswir-
kungen auf ver-
schiedene Be-
reiche des öf-
fentlichen Le-
bens hat. 
Selbst die kirch-
liche Landschaft 
hat sich seitdem 
verändert. Ich erin-
nere mich an Veran-
staltungen, Männer-
abende oder einfach 
auch an unzählige 
Gespräche in jenem 
Jahr, welche fast im-
mer bei der Flüchtlings-
problematik endeten. Je-
der, der sich öffentlich zu die-
sem Thema äußerte, wurde so-
fort hart angegriffen da es immer 
ein »dafür und dagegen« gab. Für 
uns steht die Frage, wie gehen wir 
mit der Andersartigkeit der An-
deren um? Wie erleben wir sie in 
unseren Kreisen und Gruppen? 
Gerade bei Männern erlebe ich 
sehr stark, dass sich Männer oft-
mals schwer tun mit Veränderun-
gen. Das zeigt sich darin, dass es 
vielen Männern schwerfällt, sich 
in ein neues Umfeld aufzuma-

chen. Zum Beispiel wenn wir neue Leute 
in einen Männerkreis einladen oder sie 
zur Teilnahme an einer Freizeit bewe-
gen wollen. Ich höre dann oft viele Vor-
behalte und Begründungen, warum 
das »diesmal« nicht gehe. Daraus ent-
steht der Eindruck, es ist eine Angst vor 
den neuen Leuten, einem neuen Um-
feld oder einer ungewohnten Situation 
vorhanden, die in Männern schlum-
mert. Dieses zuzugeben würde aber als 
Schwäche ausgelegt werden, so dass 
man lieber objektive und sachliche 
Gründe vorschiebt. Aus diesem Blick-

winkel heraus wäre dann 
auch die stark ver-
unsicherte Reak-

tion gegenüber den 
Flüchtlingen zu ver-

stehen.  Einen sol-
chen Kreislauf zu 

durchbrechen 
schafft man nur 
über ganz per-
sönliche Einla-
dungen und der 

Erfahrung: Die 
Leute dort sind 

eigentlich echt okay. 
In den meisten Männer-

gruppen ist das Thema: 
»Einander annehmen« kein 
Problem, sondern es wird 
ganz praktisch gelebt. Neue 

Leute sind meistens herz-
lich willkommen, egal wel-
che Nationalität sie haben. 
Steht »Mann« dem anderen 

Menschen gegenüber oder 
sitzt mit ihm an einem Tisch, 
dann ist es eben doch was An-
deres als über ein politisches 
Sachthema zu diskutieren. 

Friedbert Reinert
Referent Männerarbeit
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Auf ein letztes Wort

Gefördert vom:

Repräsentative Umfragen zum 
Thema Streitkultur und Harmo-
niebedürfnis der Menschen in 
unserem Land kenne ich nicht. 
In Einheit und versöhnt zu leben 
ist jedenfalls für mich ein hoher 
Wert. Ich will, dass es den Men-
schen in meinem Umfeld gut geht und alle mitei-
nander gut auskommen. Und dann gibt es Situa-
tionen, in denen muss ich für meine Überzeugung 
eintreten, Widerstand leisten. Ob ich will oder 
nicht. Plötzlich rappelt es in der Familie, in der Ge-
meinde oder in meinem beruflichen Umfeld. Und 
schon ist es in Gefahr, das schöne harmonische 
Miteinander. Welche Meinungen, Erkenntnisse 
und Überzeugungen sind es wert, das Miteinan-
der in die Zerreisprobe eines Konfliktes zu brin-
gen? Wohl dem, der gelernt hat, richtig zu streiten. 
Nach meiner Ausbildung zum Mediator kam ich 
zu der Überzeugung, richtiges Streiten kann man 
nicht in der Theorie lernen, sondern muss einge-
übt werden. Eigene Emotionen wahrnehmen, Em-
pathie für die andere Konfliktpartei bewusst zu-
lassen, sich aktiv um Verständnis für die Posi-
tion des Anderen bemühen. Aktives Zuhören trai-
nieren. Richtiges Streiten lernen wir am besten in 
einem geschützten Rahmen. Wo, wenn nicht in 
der eigenen Familie. Hier sollten Verständnis und 
Versöhnung geringe Hemmschwellen haben. 

Die ersten biblischen Geschichten berichten von 
Konflikterfahrungen. Abraham musste sich mit 
Abimelech auseinandersetzen, um als Fremder, 
als ein Wirtschaftsflüchtling zu überleben. Die 
erste Zeit war von Feindseligkeiten und Missver-
ständnissen, aber auch Fairness und Entgegen-
kommen geprägt. 

Aus einem Konflikt, der zu eskalieren drohte, 
wurde ein echtes Bündnis. So lautet eine Ge-

schichte aus dem 1. Buch Mose 
im 21. Kapitel, die wenig Be-
achtung findet, uns aber viel 
über Konfliktmanagement leh-
ren kann. Beide Konfliktpart-
ner – Abraham und Abimelech 
– lernen in diesem Konflikt, Fra-

gen zu formulieren, statt für ihre Positionen un-
erbittlich einzutreten. Abraham werden die Augen 
geöffnet; aus einer Anschuldigung entsteht Ver-
ständnis. Vielleicht ist dieses Verständnis ein gött-
licher Impuls. Achten wir auf göttliche Impulse in 
unseren Konflikten?  Oder sind wir oft starrsinnig 
und suchen nach Rechtfertigung für unser Han-
deln, für unser Reden, für unsere Gefühle?

Nun wieder zurück in unsere Gegenwart. Warum 
haben wir in unseren Gemeinden und Vereinen 
so oft Konflikte, die nicht bearbeitet werden? Das 
hat sicherlich die unterschiedlichsten Gründe: 
Angst vor offenen Konflikten, die verletzten kön-
nen, empfundene Hilflosigkeit und ein Mangel an 
Fähigkeiten, den gefühlten Konflikt zu artikulie-
ren. Oft fehlen uns einfach die Worte. Wir kennen 
alle sicherlich noch viel mehr Gründe, warum wir 
so manches lieber nicht ansprechen. Jedenfalls 
ertappe ich mich dabei. Konflikten aus dem Weg 
zu gehen ist nicht immer nur weise, auch manch-
mal nur feige. Dies muss ich mir selbstkritisch ein-
gestehen, aber ich arbeite daran. Auch um unse-
rer selbst willen und um den Sprachlosen eine 
Stimme zu geben, brauchen wir Frauen und Män-
ner, die sich nicht vor Konflikten drücken, aber 
hier auch um göttliche Weisheit bitten.

In unseren Gemeinden und Vereinen sollte eine 
fehlerfreundliche Atmosphäre herrschen, wo wir 
auch Unbequemes an- und aussprechen dürfen. 
Wer, wenn nicht wir, die wir Christus dem Versöh-
ner nachfolgen. Uns muss es doch gelingen, in 
und auch nach Differenzen und Konflikten, Frie-
den und Versöhnung, als dieses gottgewollte 
»Shalom« zu leben. Hier können wir Zeugen sein, 
die dies vorleben. Medien und Politik sind sel-
ten die richtigen Vorbilder. Also - wer sonst, wenn 
nicht wir. 

Jörg Stawenow 
Leitender Referent des CVJM Thüringen e. V.

Monatsspruch April 2018
Jesus Christus spricht: 

Friede sei mit euch!
Wie mich der Vater gesandt hat, 

so sende ich euch. 
(Joh. 20,21)




